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Ne. 243, Dienſtag den 16. October 1832. 


„ 
Berlin, vom 12. October. — Des Koͤnigs Maj. 
(haben den Geheimen Bergrath Frick zum Direktor der 
Königlichen Porzellan⸗Manufactur und den Bergrath 
Pröffel zum Direktor der Koͤniglichen Geſundheits⸗ 
Geſchirr,Manufactur zu ernennen geruht. i 


Se. Exeellen; der Königl. Wüͤrtembergiſche General 

Inſpecteur der Kavallerie, außerordentliche Geſandte und 

bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
Bismark, iſt nach Hannover abgereiſt. . 


Ebendaher, vom 13. October. — Se. Maeſtaͤt 
der Koͤnig haben dem Commandanten der Feſtung Koſel, 
Oberſten Liebe, die Schleife zum Rothen Adler Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Kreis, Juſtiz⸗ 
rath und Land- und Stadtrichter v. Paczensky zu 
Strehlen zum Geheimen Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der prinz Friedrich iſt nach 
Ballen ſtaͤdt abgereiſt. 


U 


uf as „ d 
Riga, vom 1. October. — Das Kaiferl. Dampf⸗ 


ſchiſf „Iſchora“, das den Lord Durham mit feiner Fa⸗ 


milie nach Stettin brachte, iſt auf ſeiner Ruͤckfahrt nach 
Kronſtadt von einem heftigen Sturm in der Oſtſee be— 
fallen, und, nachdem ſelbiges einen Maſt verloren und 
bedeutende Havarie erlitten, am 18ten in hieſigen Has 
fen eingelaufen. Es iſt eins der prachtvollſten Fahr⸗ 
zeuge dieſer Art, die bisher erbaut find. Da das Dampf 
ſchifl durch den ſtarten Sturm beim Einſegeln in die 

olderga in die Brandungen gerieth, ſo ward es nur 
durch die Thaͤtigkeit und den Muth der Beſatzung und 
der entgegengeeilten Lootſen erhalten. 


niſtrations⸗Rath beſtaͤtigt worden. 


— 


U 


Odeſſa, vom 21. September. — Am 15ten d. M. 
traf der interimiſtiſche General-Gouverneur von News 
Rußland, Graf Pahlen, von einer Reiſe in die Pro⸗ 
vinzen wieder in hieſiger Stadt ein. Rn 


Polen 


Warſchau, vom 7. October. — Vorgeſtern fruͤh 
traf der Fuͤrſt Statthalter von ſeiner Reiſe wieder in 
hieſiger Hauptſtadt ein. 

Der Miniſter Staats⸗Secretair des Königreichs Por 
len, Graf Grabowski, iſt, auf ſeiner Ruͤckreiſe aus den 
Baͤdern des Auslandes nach St. Petersburg, in hieſiger 
Hauptſtadt eingetroffen. : 

In dieſen Tagen langten der Preußiſche Genera“ 
Konſul Herr von Niederſtaͤtter aus Pultusk, der Sen; 
tor Nakwaski aus Malawies, die Generale Schmidt 
und Pogodin aus Lublin, der General Den aus Zamose 
und der Fuͤrſt Woroniezki aus Uſchlew hier ein. 

Geſtern reiſte der Fuͤrſt Alexander Galiczyn von hier 
nach Kijow ab. 5 5 8 

Die General- Direction des landſchaftlichen Kredit⸗ 
Vereins bringt zur offentlichen Kenntniß, daß am Aften 
und 2ten d. M. in Gegenwart der abgeordneten Mit— 
glieder des Comité's dieſes Vereins und der Pfandbrief⸗ 
Eigenthuͤmer die Verlooſung derjenigen Pfandbriefe ſtatt⸗ 
gefunden hat, die aus dem Tilgungsfond fuͤr das lau⸗ 
fende Semeſter ausbezahlt werden ſollen. Es wurden 
im Ganzen 2867 Nummern zum Betrag von 3,433,600 
Fl. gezogen. | 

Der verſtorbene Seeretair der Regierungs- Commiſſion 
des Innern, Hr. Lukas Zalewski, hat dem Taubſtummen⸗ 
Inſtitut, dem evangeliſchen und dem iſraelitiſchen Hoſpi⸗ 
tal hierſelbſt fein ſammtliches Vermoͤgen im Betrag von 
4064 Fl. vermacht, und das Teſtament it vom Admi⸗ 
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Mit dem 1ſten d. M. gingen die Gerichtsferien zu 

Ende, und ſaͤmmtliche Gerichte kehrten wieder an ihre 
Geſchaͤfte zuruͤck. 
Zu den Merkwürdigkeiten dieſes Herbſtes gehört, daß 
die Erdbeeren noch einmal Früchte getragen haden: es 
wurden ihrer in voriger Woche von den Landleuten ſehr 
viel hierher zu Markte gebracht. 


Deut ſchland. 


Das Bayeriſche Regierungsblatt vom bten 
October enthält in Deutſcher und Franzoͤſiſcher Sprache 


folgende allerhoͤchſte Ratification des am 7. Mai 1832. 


zu London abgeſchloſſenen Vertrags uͤber die endliche 
Berichtigung der Griechiſchen Angelegenheiten: „Wir 
Ludwig, von Gottes Gnaden König von Bayern ec. 
urkunden und fuͤgen anmit zu wiſſen: Nachdem am 
7ten laufenden Monats zwiſchen Uns und JJ. MM. 
dem Koͤnige der Franzoſen, dem Koͤnige der vereinigten 
Reiche von Großbritannien und Irland und dem Kaiſer 
aller Reußen, kraft der den hohen kontrahirenden Maͤch⸗ 
ten des Londoner Praͤliminarvertrags vom 6. Juli 1827 
durch die Griechiſche Nation uͤbertragenen Gewalt, zu 
endlicher Berichtigung der Griechiſchen Angelegenheiten, 
vermittelſt der Wahl eines Oberhauptes des neuen 
Staats, eine Uebereinkunft abgeſchloſſen worden, deren 
Inhalt hier woͤrtlich folgt: (Folgt der Vertrag, den 
wir bereits mitgetheilt.) So genehmigen, ratifiziven 
und beſtaͤtigen Wir ſowohl in eigenem Namen als in 


Vormundſchaft Unſeres annoch minderjährigen, freund⸗ 


lich vielgeliebten Sohnes, des Prinzen Friedrich Ludwig 
Otto von Bayern, vorſtehende Uebereinkunft nach allen 
darin enthaltenen Klauſeln und Beſtimmungen, geloben 
ſowohl für Uns als im Namen Unſeres beſagten Soh— 
nes, des Prinzen Friedrich Ludwig Otto, ſolche in allen 
ihren Punkten zu erfüllen und nichts dagegen zu unters 
nehmen. Deſſen zur Urkunde haben Wir gegenwaͤrtige 
Ratifikationsakte unterzeichnet und derſelben Unſer Königs 
liches Siegel beizudrucken befohlen. So gegeben zu 
Neapel am 27ſten des Maimonats, im Önadenjahre 


eintauſend achthundert und zweiunddreißig, Unſeres 
Reiches im fiebenten, Br 
(L. S.) Ludwig. 5 
! Freiherr v. Giſe.“ 


Daſſelbe Blatt enthaͤlt Folgendes: „Nachdem Se. 
Koͤnigl. Majeftät die Griechiſche Krone für Allerhoͤchſt⸗ 
ihren zweitgebornen Sohn, den Durchlauchtigſten Fur 
ſten und Herrn Friedrich Ludwig Otto, Konigl. Prin⸗ 
zen von Baiern, angenommen, und nach Art. VII. des 
zu ſolchem Ende am 7. Mai l. J. mit den Kronen 
von Frankreich, Großbritannien und Rußland zu Lon⸗ 
don abgeſchloſſenen Staatsvertrags, in Folge der von 
dieſen hohen Machten getroffenen Einleitungen, Se. 
Koͤnigl. Hoheit von ſämmtlichen europäiichen Höfen und 
Regierungen in der Eigenſchaft eines Königs von Gries 


ſchon langſt dieſen Gegenſtand 


chenland bereits anerkannt worden; ſo haben Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt zu verordnen geruht, daß hoͤchſtgedachtem Koͤnigl. 
Prinzen, von dem Tage gegenwaͤrtiger Bekanntmachung 


an, auch in Baiern die mit der Wuͤrde und dem Titel 


Königl. Diajeflär verbendenen Ehren und Auszeichnun⸗ 
gen Überall erwieſen werden ſollen; welches andurch auf 
beſondern Allerhoͤchſten Befehl zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft und ſchuldigſter Nachachtung bekannt gemacht wird. 

Muͤnchen den 5. October 1832. 

Staatsminiſterium des Königl. Hauſes und des Aeußern. 
Freiherr v. Gife. Braun.“ 

Endlich finden ſich im Regierungsblatte folgende Er⸗ 
nennungen: Da nach Art. IX. des Londoner Vertrags 
vom 7. Mai d. J. die Volljährigkeit Sr. Majejtät des 
Koͤnigs Otto von Griechenland auf den Zeitpunkt des 
zuruͤckgelegten 20ſten Lebensjahres, d. h. auf den Iſten 
Juni 1835 feſtgeſetzt iſt, während Allerhoͤchſtdeſſelben 
Minderjaͤhrigkeit aber, und bis zu erſagtem Zeitpunkte, 
die Befugniſſe der oberſten Staatsgewalt in Griechen⸗ 
land, im Namen des Koͤnigs, durch eine Regentſchaft 
ausgeuͤbt werden ſollen, ſo haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, 
gemaͤß der Allerhoͤchſtdenſelben als Vater und als hohen 
Mitkontrahenten jenes Vertrages durch deſſen Art. X. 
verliehenen Gewalt, zu außerordentlichen Kommiſſarien 
und Mitgliedern der Griechiſchen Regentſchaft zu er⸗ 
nennen geruht: 1) Den Staatsrath und Staatsmini⸗ 
ſter außer Dienſt, Kämmerer und Reichsrath Joſeph 
Ludwig Grafen v. Armanſperg; 
Reichsrath Dr. Georg Ludwig von Maurer; 3) den 
Koͤnigl. Kaͤmmerer und Generalmajor Karl Wilhelm 
v. Heideck, genannt Heidegger, und dieſen dreien Mit; 
gliedern des Regentſchaftsrathes zu geeigneter Aushuͤlfe 
und Verwendung, ſo wie zur Subſtitution im Falle ein 
tretender Verhinderung des einen unter denſelben, noch 
4) den geheimen Legationsrath Ritter Karl von Abel 
beigegeben. Muͤnchen vom 5. October 1832. 


8 „ 
Ham bu rg, vom 8. October. — Wir koͤnnen un ern 
Leſern aus guter Quele verſichern, daß alle bisher aber 


die Anlegung einer Chauſſee zwiſchen Hamburg und 


Luͤbeck verbreiteten Geruͤchte und An 


und daß, wenn die Königl, gaben irrig ſind, 


Daͤniſche Regierung auch 


a 0 in Erwägun 
hat, noch kein definitiver Beſchluß gefaßt 5 


F rt a n kr e ti ch. 
Paris, vom 5. October. — err i 
vorgeſtern in Neuilly eine Audienz Ds a Re 
ſtern Vormittag kamen Se. Majeſtaͤt zur Stadt und 
empfingen ſofort den Herzog von Broglie und Herrn 
Thiers. Kurz darauf fanden ſich auch ſaͤmmtliche Mi⸗ 
niſter, mit Ausnahme der Herren Louis und v. Argent 


in den Tuilerieen ein. Um 5½ Uhr k 0 
nach Neuilly zurück. m 5 % Ühe kehrte der König 


2) den Staats- und 


= Au, heute enthält der Moniteur noch nicht das 
Mindeſte uͤber die DMiniferinfveränderung, 95 der 
Stadt geht das Geruͤcht, daß der Herzog von Broglie 
ſich weigere, in das Miniſterium einzutreten, inſofern 
Marſchall Soult Conſeils⸗Praͤſident wuͤrde. Als Grund 
ſoll derſelbe angeben, daß es dieſem Letzteren an dem 
weſentlichſten Erforderniß eines Präfidenten des Minis 
ſterrathes, nämlich an allem oratoriſchen Talente fehle. 
Herr v. Broglie, ſagte man, würde es ſehr gern ſehen, 
9 5 der Aeltere mit dem Portefeuille 
5 niſtertums das Praͤſidium uͤbernaͤhme. Auch 
zweifelt man, daß ohne dieſen Herr Humann ins Mi⸗ 
pen eintreten werde. Das Journal des Debats 
m a ante dem tiefiten Bedauern zeigen wir an, 
ar 8 iniſterial? Arrangement noch immer nicht zu 
ae ommen iſt. Wir begreifen ſehr wohl, welche 
lie — bei der definitiven Zuſammenſtellung 
8 abinets, vier Wochen vor der Eröffnung der 

ammern, die vielen Combinationen bieten muͤſſen, die 
erſt gefaßt, dann aufgegeben und ſpaͤterhin wieder auf⸗ 
genommen worden ſind. Wir wollen nicht nach den 
geheimen Abſichten dieſes oder jenes Staatsmannes 
forihen; wir wollen Niemanden Vorwürfe. machen, 

emanden wählen oder ausſchließen. Aber für uns, 
wie für Frankreich und für ganz Europa kann es kein 
Geheimniß mehr ſeyn, daß das Miniſterium in die em 
Augenblicke kaum noch dem Namen nach beſteht. Es 
iſt Zeit, daß dieſe Ungewißheit aufhoͤre; die oͤftentlichen 
Angelegenheiten geſtatten es nicht, daß eine ſoſche Um 
ſchluͤſſigkeit noch länger dauere. Möge der König in 
ſeiner Weisheit endlich entſcheiden! Wir beſchwoͤren 

darum im Namen des Landes.“ 

Der Messager des chambres ſchließt aus dem 
Tone dieſes Artikels, daß die doctrinaire Partet eine 
Niederlage beſorge. Daſſelbe Blatt meldet in einer 
Nachſchrift von heute Morgen, daß Herr Humann fo 
eben in der Hauptſtadt eingetroffen fey. / 

Der Messager will wiſſen, Herr Humann habe 
waͤhrend ſeiner letzten Anweſenheit in der Haupſtadt 
zu ſeinen Freunden geſagt: „Ich reiſe ab, weil ich die 
Moͤglichkeit vorausſehe, daß mir ein Portefeuille ans 
geboten werden koͤnnte, und ich keinesweges geneigt 
bin, es anzunehmen. Eine Weigerung wird für mich 
aus der Ferne leichter ſeyn, als in der Naͤhe.“ 

Die Tribune erklart, es ſey ihr vollkommen gleich⸗ 
guͤltig, welches Miniſterium an das Ruder komme, da 
keines derſelben im Stande ſey, die Schwierigkeiten 
des gegenwärtigen Zuſtandes zu überwinden. Dieſer 

une nur entweder durch ein großes auswaͤrtiges Erz 
eigniß oder durch eine neue Revolution im Innern ver 
aͤndert werden; im erſteren Falle ſey die Ruͤckkehr 
Heeneichs V. zu beſorgen, im zweiten koͤnne der Wille 
der Nation ſich Luft machen. „Was auch geſchehen 
mag“, fo ſchließt das republikaniſche Blatt feine. Der 
trachtungen „„es wäre eine Thorheit, wenn man auf 
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die Mittel rechnen wollte, die das Recht darbietet. 
Ein Faktum hat den gegenwartigen Zuſtand gegruͤndet; 
Fakta machen denſelben ſeit zweit Jahren immer ver⸗ 
wickelter und auch nur ein Faktum wird demſelben ein 
Ende machen.“ 

Der National behauptet, daß man Alles aufbiete, 
um Herrn Dupin zum Eintritte in ein doctrinaires 
Miniſterium zu dewegen, damit man, dem Wunſche des 
Journal des Debats gemäß, ſämmtliche Chefs der 
Majoritaͤt in der Deputirten⸗Kammer beiſammen habe. 
Gelinge dies, ſo werde man die Bewilligung der provi⸗ 
ſoriſchen Steuer⸗Zwoͤlftheile von der Kammer zu erzwin⸗ 
gen ſuchen. Zu dieſem Behufe ſey der Plan entworfen, 
die Kammern erſt zum 15. November zuſammen zu be⸗ 
rufen; vor dem 20ſten koͤnne dieſelbe nicht konſtituirt 
ſeyn und zur Diskuſſton der Adreſſe, wobei alle auf 
den Belagerungszuſtand, den auswaͤrtigen Krieg und 
den Buͤrgerkrieg bezuͤgliche Fragen erörtert werden wuͤr⸗ 
den, werde ein Monat erforderlich ſeyn. Falle die 


Adreſſe ſo ſchuͤchtern aus, daß ſie das Miniſterium nicht 


ſtuͤrze, fo wolle man ſofort, alſo gegen Ende Decembers, 
die proviſoriſchen Zwoͤlftheile verlangen und auf der 
Nothwendigkeit der Bewilligung derſelben beſtehen; 
gleich nachher ſolle dann die Kammer aufgeloͤſt werden. 

Die Ruͤckkehr des Herzogs von Orleans hat vortheil⸗ 
haft auf die Boͤrſe gewirkt; da er indeß in einigen Ta⸗ 
gen wieder abreiſt, ſo ſteht zu erwarten, daß die Fonds 
wieder weichen werden. Uebrigens hat der Prinz mit 
ſeinem Koͤniglichen Vater gleich nach ſeiner Ankunft 
eine ſehr ſtuͤrmiſche Unterredung gehabt, in welcher es 
ſich vorzuͤglich um den moraliſchen Zuſtand der Nord⸗ 
Armee gehandelt haben ſoll, welche der Marſchall Ger 
rard mit dem ewigen Weiterruͤcken ſehr unzufrieden ger 
gefunden hat, Ruͤckſchreiten und Stillhalten. Sie faͤngt 
an zu glauben, man wolle ſie nur necken, da es nie 
zum Ausbruch koͤmmt. Dieſer Bericht ſoll einen tiefen 
Eindruck auf den Koͤnig gemacht haben. 5 

Nachrichten aus Cherbourg vom 2ten d. M. zufolge, 
war die Korvette Ariane Tages zuvor aus Splthead 
wieder auf dortiger Rhede angekommen, nachdem am 
30. September der Vice-Admiral Ducreft de Villeneuve 
daſelbſt eingetroffen war und feine Flagge auf dem Li⸗ 
nienſchiffe Suffren von 90 Kanonen aufgepflanzt hatte. 

Die Waotidienne meldet: „Wir haben Nachrichten 
aus Madrid vom 26. September. Der Zuſtand des 
Königs hatte ſich an dieſem Tage dergeſtalt gebeſſert, 
daß Se. Majeſtaͤt ſich wieder mit den Mitgliedern der 
Koͤnigl. Familie und anderen vertrauten Perſonen unters 
halten konnten.“ 

Das Frankfurter Journal ſagt: Die Spaniſche Grenze 
ſcheint binnen Kurzem der Schauplatz von Ereiguiſſen 
von hoher Wichkeit zu werden. Ein Armeekorps von 
ungefähr 20,000 Mann ſoll längs der oͤſtlichen Pyre⸗ 
nen aufgeſtellt werden. Vier Regimenter Infanterle, 
4 Regimenter Kavallerie und 1 Regiment Artillerie * 


— 39 + 


* 


ben Ordre erhalten, ſich in Marſch zu ſetzen. Der Ge⸗ 
neral Harispe, welcher zum Commando dieſer Armee be⸗ 
rufen iſt, und ſich zu Lacarne befand, hat in der Nacht 
vom 25. auf den 26. September Befehl erhalten, ſich 
auf der Stelle nach Bayonne zu begeben. Alle gegen⸗ 
waͤrtig in der 10ten und 11ten Militair⸗Diviſion be; 
findlichen Truppen werden unter die Befehle dieſes Ge— 
nerals geſtellt. 


Die Herzogin von Berry iſt noch immer in der 
ee man einerſeits die Nachr icht verbreitet 
hatte, ſie ſey uͤber Dieppe nach England gefluͤchtet, ans 
dererſeits es ſey ihr gelungen über Toulon nach Italien 
zu entkommen. Ihr Aufenthalt in der Vendöe ſcheint 
übrigens nicht ohne Grund von ihr verlaͤngert zu wer⸗ 
den, aber alles läßt fürchten, daß in kurzem ein allge⸗ 
meiner Aufſtand ausbrechen werde. 


Die ſchon mehrmals angekündigte Broſchuͤre des Her 
RN 


zogs v. Mortemart, worin dieſer Diplomat ſich vor 
dem Publikum uͤber ſeine Sendung nach St. Peters⸗ 
burg ausſprechen will, iſt, wie die Tribune behauptet, 
nun wirklich unter der Preſſe. 

Nach Briefen aus Alexandria vom 20. Auguſt wird 
das Dampfboot Luxor nicht vor Anfang d. M. im 
Stande ſeyn, den Nil hinunter zu fahren. Das Steis 
gen des Nils, welches man Anfangs ſehr betraͤchtlich er⸗ 
wartete, geht nur äußerſt langſam vor ſich. Einige 
Mann von der Beſatzung des Luxor, die zum fuͤnſten⸗ 
male an der Diſſenterie erkrankten, wurden in ein Hospi⸗ 
tal in Alexandria gebracht, wo man ſie auf das forgfäl; 
tigſte behandelt. 


Aus Oran in Afrika hat man Schreiben bis zum 
26. Auguſt. In Folge der großen Hitze hatte man 
damals gegen 300 Kranke. Der General Boyer ließ 
neue Wohnungen fuͤr die Truppen, die man aus Frank⸗ 
reich erwartete, einrichten, und der Bau der Feſtungs⸗ 
werke wurde mit Eifer fortgeſetzt. Die Araber zeigten 
ſich ſeit einiger Zeit ſehr friedlich und ließen es der 
Stadt an Lebensmitteln nicht fehlen. Die bedeutenden 
Summen, welche die Franzoͤſiſche Regierung {für Oran 
und Bona verwendet, um dieſe Städte in Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu ſetzen, ſind der beſte Beweis, daß an 
kein Aufgeben von Algier gedacht wird. Oran wird in 
Kurzem eine ſehr bedeutende Feſtung ſeyn. 


Aus Algier wird unterm 19. September geſchrieben: 
„Seit zwei Tagen ſchwaͤrmen aufs neue die Araber bei 
unſern Vorpoſten umher; da fie ſich aber nur in einzel⸗ 


nen Haufen zeigen, fo geht ihre Abſicht wahrſcheinlich 


mehr auf das Pluͤndern und Stehlen, als auf einen 
ernſtlichen Angriff; fie kommen des Nachts über den 
Arrätſch und legen ſich in Hinterhalt am Wege, um 
einzeln vorübergehende Perſonen onzugreifen; in ver⸗ 
wichener Nacht iſt ein Gendarm, der einzeln patrouillirte, 
von ihnen umgebracht worden.“ 


Paris, vom 6. October. — Ueber die Beſtand⸗ 
theile des neuen Kabinets verlautet noch immer nichts 
Naͤhres. Dagegen enthält der Moniteur im nicht amt⸗ 
lichen Theile feines heutigen Blattes die drei nach⸗ 
ſtchenden bedeutungsvollen Zeilen: „Der Koͤnig hat den 
Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien, beauftragt, 
ihm eine neue Zuſammenſtellung des Miniſteriums in 
Vorſchlag zu bringen.“ — Dem Messager des Cham- 

bres zufolge, haͤtten die Doctrinairs keine Ausſicht 
mehr, ans Ruder zu gelangen. Man nennt dagegen 
wieder Herrn Dupin den eltern, an den noch geſtern 
Abend ein Adjutant des Marſchalls Soult nach dem 


Departement der Nievre abgefertigt worden ſeyn ſoll, 


und außer ihm die Herren Bignon, Duperrey und 
Beranger. Geſtern wurde unter dem Vorſitze des SE 
nigs zweimal Kabinetsrath N. einmal des Vor⸗ 
mittags, gleich nach der Ankunft Sr. Majeſtaͤt aus 
Neuilly, das anderemal gegen Abend. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchafter hatte vors 
geſtern in Neuilly und geſtern in den Tuilerien eine 
Privataudienz beim Könige, Der Fuͤrſt von Talleyrand 
reiſt erſt am Iten von hier nach London ab. Der 
Graf Pozzo di Borgo wird zwiſchen dem 15ten und 
20ſten von ſeiner Reiſe hier zuruͤckerwartet. 

Die Generals Majors Baron Aymard, commandiren, 

der General im Departement der Vaucluſe, Merlin, 
Commandeur einer Kavallerie Brigade bei der Nord- 
Armee, Vicomte Schramm, Commandeur einer Infan⸗ 
terie-Brigade in Paris, und Baron Doguereau, Com- 
mandeur des Artillerie⸗Corps hierſelbſt, find zu Generals 
Lieutenants befördert worden. Der General: Lieutenant 
Fabre hat bei der Mords Armee das Kommando einer 
Infanterie⸗Diviſion erhalten. \ 

Von Arras find am Iten d. M. zwei Ingenieur⸗ 
Compagnieen zur Nord⸗Armee aufgebrochen. 

Die Todesſtrafe des Lepage iſt, auf den Antrag des 
Großſiegelbewahrers, von Sr. Majeſtaͤt gleichfalls in 
lebenslaͤngliche Feſtungsſtrafe verwandelt worden. 

Der Dr. Koreff hat dem Temps ein Schreiben aus 
London mitgetheilt, das er empfangen und worin geſagt 
wird, daß er in verzweifelten Fällen der Cholera kaltes 
Waſſer bis zum Uebermaße gegeben, ſo daß einige Kran⸗ 
ken bis 30 Pfund getru 


nken. Lange Zeit hindurch 
brachen fie das Waſſer aus; endlich aber bliebe es im 
Magen, die Haut wurde wieder feucht, und die Abſon⸗ 
derung des Urins traͤte wie 


der ein, und der Kranke 
geneſe. Außerdem geneſen die Kranken auch faſt ohne 
Reaction. g 


Havre, vom 3. October. — Hr. Malo, 
Armateurs von Duͤnkirchen, welcher zwei 
Don Pedro nnentgeldlich ausruͤſtete, iſt mit dem Petit 
Paul hier angekommen. Dieſer junge tapfere Mann 
hat einen Schuß durch den Hals bekommen, der ihn 
fuͤr den Augenblick der Sprache beraubt. — Im Au⸗ 


Sohn des 
Schiffe für 


genblick, wo der Petit Paul den Hafen von Porto 
verließ, ſegelten zwei Engliſche Linienſchiffe von 70 und 

anonen ein. —. Die Paſſagiere dieſes Fahrzeuges 
erzaͤhlen, daß ſich Don Pedro in Porto die groͤßte Ach⸗ 
tung und Liebe erworben hat. Ueberall iſt er ſelbſt thaͤ⸗ 
tig und ſcheut weder Arbeit noch Gefahr. So hat er 


z. B. das Feuer der Batterien 
ten ſeloſt geleitet. Sein in allen Haupt⸗Momen⸗ 


: 0 Heer, welches beim Landen 
d ae Mann zahlte, hat fe bis auf 17 bis 
et weil fo viel Freiwillige und Deſer⸗ 
e an on Miguels Armee hinzugekommen find. 
f - nr Bataillon welches 400 Mann ſtark iſt, 
ans ann verloren. Die Leichname der Gefalle⸗ 
den > den Migueliſten furchtbar verſtuͤmmelt 
65 5 Bee traf dies Schickſal auch den Comman⸗ 
Zahl d dataillons, der bei einem Ausfalle blieb. Die 
Ander, Engliſchen Volontairs beträgt 150. 
d ieſigen Journal lieſt man: Die Franz. 
0 erte „Petit Paul“, welche am 25. September aus 
worte abgeſegelt iſt, iſt nach einer Fahrt von 6 Tagen 
4 eingetroffen, Sie führt 23 Franz. Militairs von 
der conſtitutionellen Fremden⸗Legion hierher zuruͤck. Die 
5 "wie Don Pedro's hielt noch immer die uneinnehm⸗ 
are Linie des Duero beſetzt. Es ging das Gerücht, 
daß im Lager der Migueliſten heftiger Zwieſpalt ausge, 
brochen fey; kleine Detaſchements von der Armee Don 
Wiguels kamen Häufig nach Oporto, um ſich der Sache 
Don Pedro's anzuſchließen. 
die Goelette ſich ſchon auf der See befand, hoͤrte ſie 
eine heftige Kanonade auf der Linie von Oporto. Es 
iſt indeſſen doch ſchnelle Huͤlfe noͤthig, damit die Sache 
Don Pedro's triumphire; man darf jedoch nicht zwei⸗ 
feln, daß dieſelbe eintreffen werde. Bis dahin hat die 
Armee Don Pedro's nichts zu fuͤrchten, da Oporto ſo 
befeſtigt iſt, daß es einer Macht von 80.000 Mann 
Widerſtand leiſten kann. — Die vortheilhafte Poſition 
von Villa⸗Nova iſt am 24ſten von den Migueliſten auf⸗ 
gegeben worden. Das 
wird wegen ſeiner Tapferkeit und Beharrlichkeit allge⸗ 
mein bewundert. Die Flotte Don Miguels befand ſich 
bei der Abreiſe des, Petit Paul, wie man ſagt, zu Vigo. 


En g lan d. 


London, vom J. October Die Engli 
nde 3 .— gliſchen Blaͤt⸗ 
5 2 ſind über die Frage, ob die nordiſchen Maͤchte die 
wendung von Zwangsmitteln gegen Holland dulden 
werden getheilter Meinung. Sie neigen ſich allgemein 
zu der hin, daß dieſe Maͤchte neue Friſten bewirken 
werden, in der Hoffnung, daß eine Veränderung, die in 
Frankreich eintreten koͤnnte, und welche durch die Erbit⸗ 
terung der Parteien moͤglich wird, nothwendig eine 
Veränderung in den Angelegenheiten Belgiens herbei⸗ 
fuͤhren wuͤrde. Der Guardian and publiee ledger 
drückt ſich in diefer Hinſicht folgendermaßen aus: „Seit 
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Am 2öften Abends, als 


Franz. Bataillon von 450 Mann. 


— 


dem 21ſten d. hatten faſt jeden Tag und faſt zu jeder 
Stunde des Tages und der Nacht Verſammlungen der 
Konferenz ſtatt. Die Nothwendigkeit, die Frage durch 
Zwangsmittel zu beendigen, ward in allen dieſen Ver⸗ 
handlungen beredſem durch den Engliſchen Miniſter ber 
hauptet und durch den Geſandten Ludwig Philipps un⸗ 
terſtuͤtzt; allein die übrigen Mitglieder waren unerſchüͤt⸗ 
terlich; ſie verwarfen die Feindſeligkeiten und verweiger⸗ 
ten die Theilnahme an einer Maßregel, gegen welche 
ihre Regierungen geſtimmt, und deren Folgen fuͤr die 


Aufrechthaltung des Friedens von Europa nicht zu be⸗ 


rechnen find, Dies iſt jedoch nicht Alles. In den letz⸗ 
ten Tagen iſt Lord Palmerſton durch die Vorſtellungen 
der Handelsleute von London überzeugt worden, daß eine 
ſolche politiſche Maßregel in England ſehr unpopulair 
ſeyn wuͤrde. Der Liberalismus iſt beſtimmt im Sinken 
und der, verftändige Theil unſerer Mitbürger hat eine i 
gute Lehre in Betreff der Einmiſchung Englands in die 

Angelegenheiten fremder Staaten erhalten, aus denen 
es ſich nur mit Schande und Nachtheil herausziehen 
konnte. Die Oppoſition gegen die Maßregeln Lord 
Palmerſtons war daher allgemein. Man ſprach in der 
City den hoͤchſten Unwillen aus und aͤußerte die lebhaf—⸗ 
teſten Geſinnungen zu Gunſten Hollands. Merkwuͤrdig 
iſt es, daß Niemand dieſe Geſinnung von Seiten des 
Brittiſchen Volkes beſſer gewuͤrdigt hat, als der Koͤnig 


von Holland ſelbſt. Die Blokade ſeiner Hafen würde 


fuͤr unſern Handel verderblich ſeyn. Sie wuͤrde den 
Erzeugniſſen Engliſcher Manufakturen, im Betrage von 
mehr als 2 Millionen Pfd. St. das Thor verſchloſſen, 
den Mißkredit in der Hauptſtadt erzeugt und das Elend 
unſerer Manufaktur⸗Staͤdte vergrößert haben. Der KR; 
nig von Holland wußte, daß ein ſolcher Krieg in Eng⸗ 
land nicht populair ſeyn wuͤrde; er wußte, daß die nor⸗ 
diſchen Mächte lebhaft mit ihm ſompathiſiren, und daß 
Frankreich, ſwohl in Betreff der Grundſaͤtze, als der 
Familien⸗Intereſſen, fein einziger Feind war. Er machte 
daher ruhige, aber feſte Vorſtellungen gegen dieſen An⸗ 
griff, lehnte die Bedingungen, welche man ihn vor; 
ſchlug, ab, verwarf jede hinterliſtige Eröffnung und pro; 
teſtirte feierlich gegen die Maßregeln der Konferenz und 
gegen die Drohungen Englands und Frankreichs, mit 
der Erklaͤrung, daß, wenn er angegriffen wuͤrde, er be⸗ 
reit waͤre, Widerſtand zu leiſten, bis er keinen Thaler 
mehr bezahlen und keinen Kanonenſchuß mehr thun 


koͤnne! — Der Guardian behauptet, der entſchloſſene 


Ton des Königs von Holland habe den kriegeriſchen 
Eifer des Engliſchen Miniſters abgekuͤhlt und alle Pros 
tokolle in Lumpen verwandelt. — Die Belgiſche Frage 
wird ſich, wie es ſcheint, auf unbeſtimmte Zeit in die 
Laͤnge ziehen. ; 5 
Es war Sir Walter Scott's ſehnlichſter Wunſch, in 
der Nähe feines Geburtsortes zu ſterben, ein Wunſch, 
der auch erfuͤllt worden iſt. Ein Unfall, der 4 
feiner Kindheit begegnete, beraubte ihn des Gebrau 


blieb, und von feinem Großvater, 


um den Mund 


1 
x — 


3 4 
eines feiner Beine; dies machte, daß er viel zu Hauſe 
; i Vater und mehreren 
alten Leuten in der Nachbarſchaf: eine große Menge 
von Sachen in Erfahrung brachte, welche ſich auf den 
fruͤhern Zuſtand des Landes bezogen, und, zuſammenge⸗ 
nommen mit feiner angebornen Vorliebe für Märchen 
und Sagen, ihm die Richtung des Geiſtes gaben, welche 
ſo viele außerordentliche Dichtungs⸗Werke hervorgebracht 
und die Romanliteratur des neunzehnten Jahrhunderts 
ſo anſehnlich bereichert hat. — Sir W. Scott war von 
mittlerer Körpergröße, mit Ausnahme feiner Lähmung, gut 
gebaut und ſehr ſtark. Er liebte ſehr die körperlichen 
Uebungen, z. B. das Ballſchlagen, Hammerwerfen, 
Steinſchieben u. ſ. w. In ſeinen Zuͤgen lag eine un⸗ 
gemeine Gutmuͤthigkeit, ja ſein Geſicht hatte ſogar etwas 
Gewoͤhnliches, allein dem aufmerkſamen Beobachter ent⸗ 
gingen die hohe gewoͤlbte Stirn und das kleine graue 
Auge nicht, in welchem eine Lebendigkeit und ein Feuer 
lag, das kein Kuͤnſtler treu wiedergeben konnte, ſo wie 
ein ſchlaues Laͤcheln ſpielte, das Chantrey 
in feiner Buͤſte vortrefflich aufgefaßt hat. Die verſchie⸗ 
denen Bilder und Kupfer ſind ihm alle ahnlich, aber kei⸗ 
nes erreicht eigentlich die Wahrheit. Chantrey's Buͤſte 
iſt bewunderungswurdig; fie. wurde auf den ausdrüͤck⸗ 
lichen Befehl Koͤnig Georgs IV. angefertigt, und bildet 
in dieſem Augenblick eine Hauptzierde der ſchoͤnen Samm⸗ 
lung im Schloſſe von Windſor. Georg IV. pflegte von 
Sir Walter zu fagen: „Es liegt ein Zauber in dem 
Manne, den ich bei keinem andern Menſchen gefunden 
habe. Es iſt immer als ob er mir gegenuͤber zu Hauſe 
wäre, und wenn er anderer Meinung iſt, fo macht er 
ſeine Gruͤnde wie ein Mann, wie ein gebildeter Ge⸗ 
ſellſchafter, und wie meines Gleichen geltend. Nur bei 
ſeinem Eintritt und bei ſeinem Weggehen kann man es 
merken, daß er andern Ranges iſt. Ich habe nie jeman⸗ 


den gefunden, von dem alles dies eben fo gälte.“ 


Auf Malakka iſt bekanntlich zwiſchen dem Gouver⸗ 
neur der Oſtindiſchen Compagnie, Hrn. Fullerton, und 


einem der Malapiſchen Haͤuptlinge, dem Panghulu von 


Naning, eine Fehde ausgebrochen. 


Die Singapore 
Chronicle theilt ein 


merkwuͤrdiges Manifeſt des 


Panghulu mit, in welchem zunächft die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Panghulu und der Compagnie voll⸗ 


ſtäͤndig mitgetheilt werden, und dann uͤber den von den 


Malayiſchen Kriegern erfochtenen Sieg berichtet wird. 
Es heißt darin, daß es die Abſicht des Gouverneurs 


Fullerton geweſen ſey, Naning mit dem Gebiete der 


Compagnie zu vereinigen, und daß er deshalb an den 
Panghulu geſchrieben und ihn aufgefordert habe, in 
Malakka zu erſcheinen, um von ihm eine Abtretung des 
Landes zu erlangen. Der Panghulu, eingedenk ſeiner 
früheren Traktate mit der Compagnie, habe dem Gou⸗ 
verneur geantwortet, und ihm bewieſen, daß die Com⸗ 


pagnie keinen Anſpruch auf die Herrſchaft uͤber Naning 


habe, ſondern nur die Geſchenke verlangen koͤnne, die 
durch einen Traktat mit dem Oberſten Taylor im Jahre 
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1801 feſtgeſetzt worden waͤren. Dieſe Geſchenke wolle 
der Panghulu als Zeichen freundſchaftlicher Geſinnungen 
auch fernerhin regelmaͤßig einſenden; aber nach Malakka 
werde er ſich nicht begeben. Dann, ſo faͤhrt das Doku⸗ 
ment fort, hätten dieſe Angelegenheiten eine Zeit fang 
geruht; aber es ſey nicht die Abſicht der Compagnie 
geweſen, ſich ruhig zu verhalten, oder den alten, lange 
beſtehenden Gebräuchen Achtung zu erweiſen. Sie 
ſchickte Herrn Church nach Naning, um ſich von 
Seiten des Gouverneurs mit dem Panghulu zu 
berathen. Dieſer ertheilte ihm auf eine ſehr herab- 
laſſende Weiſe Audienz, und da der Panghulu 
winfchte, daß die Compagnie durch ihren eigenen 
Abgeſandten von der Wahrheit feiner früheren Behaup⸗ 
tung uͤberzeugt werden moͤchte, ſo ließ er ihn den Trak⸗ 
tat mit dem Oberſt Taplor, deſſen Unterſchrift das 
Siegel der Compagnie beigefügt war, im Original vor⸗ 
legen. Nachdem Heer Church dieſen Traktat geleſen 
hatte, kehrte er nach Malakka zuruͤck. Nichtsdeſtoweni⸗ 


ger ſchrieb der Gouverneur Fullerton bald darauf einen 


zweiten, in unangemeſſenen Ausdrücken abgefaßten Brief, 
worin er den Panghulu wiederholentlich und in einem 
drohenden Tone aufforderte, perſoͤnlich in Malakka zu 
erſcheinen. Da der Panghulu aber dieſer Aufforderung 
wiederum nicht Folge leiſtete, fo ſchlief die Sache wie⸗ 
der ein, und der Gouverneur Fullerton that bis zu ſei⸗ 
ner Abreiſe nach Europa weiter keinen Schritt in die⸗ 
ſer Angelegenheit. Hierauf, 
Dokumentes, nahm die Compagnie viele Veränderungen 
in ihrer Verwaltung vor; die Stelle eines Gouverneurs 
und Richters in Malakka fiel fort. Herr Robert Ibbe⸗ 
ſton wurde Ober⸗Reſident der Compagnie, wohnte bald 
in Malakka, bald in Singapore, bald in Pulu Penang, 
und ſandte keine Briefe oder Boten an den Panghulu. 
Als dieſer einmal gewiſſe Ländereien, als deren Ver⸗ 
ee 8 Re gemifen Junchy Surin eingeſetzt, wie⸗ 
t ne eigene Leitung genommen e tete 
jener Surin nach Malakka, und echte — — 
bei der Compagnie ein, worin er behauptete, daß jene 
Ländereien ihm gehörten, und bat, daß man ihm wie⸗ 
der zum Beſitz derſelben verhelfen möchte, ‚Die Com⸗ 


heißt es im Verlaufe des 


pagnie, dieſer luͤgenhaften Behauptung Gehör ſchenkend, 


ſchrieb an den Panghulu, und beſtand darauf, daß 


Say Surin wieder in den Beſitz ſei i 

N ines Eigentums 
geſetzt werde. Der Panghulu antwortete, daß e 
dereien ihm und keinem Anderen gehoͤrten 


mit welchem Rechte die Compagnie ſich in ſeine Ange⸗ 


* 
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Niederlande 

Aus dem Haag, vom 6. October. — Den neueſten 
bis zum 2. Juli reichenden Nachrichten aus Batavia 
zufoge, war der Aufruhr der Chineſeſchenn Koloniſten 
als vollkommen gedaͤmpft zu betrachten. Die Bewohner 
der Provinz Krawang, in welcher derſelbe ſtattgefunden, 
waren groͤßtentheils wieder in ihre Wohnſitze zuruͤckge⸗ 
kehrt und die einzeln umherirrenden Chineſiſchen Inſur⸗ 
genten faſt alle von der Polizei und den Einwohnern 
fefigenommen und der Behörde überliefert worden. Der 
Major Michiels, der die Expedition gegen die Auf, 
ruͤhrer mit großer Umſicht und Unerſchrockenheit geleitet 
hat, iſt vom General-Gouverneur in Anerkennung dieſer 
Dienſte zum Oberſt, Lieutenant befoͤrdert worden. Das 
Benehmen der Truppen, ſowohl der Niederlaͤndiſchen 
ae Ali-Baſſa Praviero⸗Dirdſcho, verdient das 
roͤßte Lob. g \ E 

"Die Arnheimſche Courant enthält nachſtehenden Ar, 
tikel: „Glaubwüͤrdige und in der Regel wohlunterrichtete 
Perſonen ſprechen die Ueberzeugung aus, daß die Nieder 
landiſche Regierung mehr als je entſchloſſen iſt, unge, 
rechten Forderungen, von welcher Art und mit welchen 
Drohungen ſie auch gepart ſeyn moͤgen, durchaus nicht 
nachzugeben, und jedem Angriffe, von welcher Seite 
derſelbe auch kommen moͤge, die Spitze zu bieten. Es 
wuͤrde unvorſichtig ſeyn — was auch jeder Unbefangene 
und Unparteiiſche zugeſtehen wird — aller der Maps 
regeln, welche entweder ſchon getroffen worden ſind, 
oder zu denen unverzuͤglich geſchritten werden wird, in 
dieſem Augenblicke oͤffentlich zu erwähnen; das aber 
koͤnnen wir mit voller Ueberzeugung verſichern, daß die 
Hollaͤndiſche Nation in dem unerſchuͤtterlichen Vertrauen, 
welches ſie in die Regierung geſetzt hat, beharren darf 
und ſich darin nicht getaͤuſcht ſehen wird. Die Ehre 
und die Wohlfahrt von dem getreuen Nord, Niederland 
wird nicht geopfert werden; dieſes klaſſiſche Land der 
Buͤrgertugend und Buͤrgertreue wird — und vielleicht 
früher, als Manche erwarten — die Fruͤchte ſeiner 
Standhaftigkeit ernten, und ſollten wir — was ſich in⸗ 
deſſen noch immer duͤrfte bezweifeln laſſen — von der 
Uebermacht angegriffen werden, dann vielleicht wurde 
der Augenblick gekommen ſeyn, die ſchoͤnen ruhmvollen 
Seiten, welche unſere neueſte Geſchichte darbietet, mit 
einer ſehr wichtigen noch zu vermehren; dann wuͤrden 
wir, und wahrſcheinlich nachdruͤcklicher als zuvor, dem 
erſtaunten Europa zum zweitenmal zeigen koͤnnen, was 
eine Nation von drittehalb Millionen Seelen vermag, 
deren Wahlſpruch iſt: „Einigkeit erzeugt Staͤrke!“ 


Belgien 
Bruͤſſel, vom 6. October. — Der geftrige und 
heutige Moniteur find mit Verordnungen über die 
neue Organiſation der Gerichtshoͤfe angefuͤllt. 
Durch eine vom Kriegsminister gegengezeichnete Verord⸗ 
nung vom 5. October wird feſtgeſetzt: 1) Die aktive 


Armee wird kuͤnftig aus 5 Divifionen beſtehen: 4 In 
fanteries und 1 Kavallerie Diviſion. — 2) Die Iſte 
und 2te Divifion behalten ihre jetzigen Benennungen 


bei. — 3) Die ſogenannte Neferve- Divifion ruckt in 
die Linie ein, und heißt fortan Zte Diviſion. — 
4) Die bisherige Ite Divifion wird die Ate Diviſion.— 
5) Die Ste Diviſion wird aus drei Kavallerte⸗Brigaden, 
reitender Artillerie und Reſerve gebildet. — 6) Die 
Flandriſche Diviſion heißt von jetzt an die Gte Diviſion, 
ohne jedoch, bis auf weitern Befehl, zur Hauptarmee 
zu gehoͤren. — 7) Es werden im Innern des Koͤnig⸗ 
reiches 2 Infanterie⸗Reſerve⸗Brigaden gebildet. 

Der größte Theil der hieſigen Blätter ſpricht ſeine 
Unzufriedenheit mit den Ernennungen der richterlichen 
Beamten aus und ſchreibt dieſelben dem Einfluß der 
katholiſchen Partei zu. N 

Die Union meldet, daß ſeit einigen Tagen an 
20,000 Einquartierungs, Billets für die Franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee in Bruͤſſel gearbeitet werde. 

Der General⸗Intendant der Franzoͤſiſchen Nordarmee, 
Herr de la Neuville, iſt geſtern Abend von hier nach. 
Valenciennes abgereiſt. £ 

Der hieſige Moniteur nimmt nachſtehenden Artikel 
des Memorial in ſein Blatt auf, und giebt demſelben 
dadurch einige Bedeutung: „Als Herr Goblet das 
Portefeuille der auswaͤrtigen Angelegenheiten in der 
Abſicht übernahm, einen Verſuch zu einer direkten Un— 
terhandlung mit Holland zu machen, gaben wir gleich 
unſere Zweifel an dem Erfolg eines ſolchen Schrittes 
zu erkennen, und verbargen unſere Beſorgniſſe uͤber den 
Weg nicht, den das Franzoͤſiſche Kabinet einſchlagen 
moͤchte, wenn die Unterhandlung ſich bis zu dem Augen⸗ 
blick verzögerte, wo es vor den Kammern erſcheinen 
mußte. LUnfere Vermuthungen uber die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit einer billigen Unterhandlung mit dem Koͤnige 
von Holland ſcheinen bis jetzt durch die Form und den 
Inhalt feiner Antworten und durch die, welche ſeine 
Bevollmaͤchtigten ſowohl dem Lord Palmerſton als der 
Konferenz ertheilt haben, vollkommen getechtfertigt. 
Wenn der Koͤnig von Holland und ſeine Bevollmaͤchtig⸗ 
ten auf ihrer Weigerung beharren, zu einem billigen 
Arrangement mit Belgien nicht die Hand bieten zu 
wollen, jo iſt es möglich, daß wir, weit davon entfernt, 
unſere moraliſche Stellung zu verſchlimmern, dieſelbe 
vielmehr verbeſſert haben; denn zwei Sachen find als; 
daun klar feſtgeſtellt; erſtens nämlich, daß Belgien alle 
verſöhnende Maßregeln, die man von ihm im Intereſſe 
des Europäiſchen Friedens verlangen konnte, erſchoͤpft 
hat; und zweitens, daß jede Hoffnung auf eine guͤt⸗ 
liche Ausgleichung mit Holland eine Taͤuſchung iſt. 
Andererseits it es wahr, daß wir die Wiederauf⸗ 
nahme der Feindſeligkeiten, die allgemein als das einzige 
wirkſame Mittel, um zu einer Löſung zu gelangen, be, 
trachtet wird, verſchoben haben. Aber in dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt noch Alles wieder gut zu machen. — Wenn 
es nach dem Verſuch, den Belgien gemacht hat, eine 


* 


direkte aber kurze Unterhandlung mit Holland zu er⸗ 
oͤffnen, erwieſen iſt, daß der Streit auf diplomatiſchem 
Wege nicht geſchlichtet werden kann, fo werden Eng⸗ 
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land und Frankreich wahrſcheinlich von uns aufgefordert 


werden, zur Ausführung ihrer Verpflichtungen zu ſchrei⸗ 
tell. Wenn fie ernſtlich die fung der Belgiſchen Frage 
wollen, und eine jener Maͤchte hat das groͤßte Intereſſe 
dabei, dieſelbe zu beeilen, ſo iſt die Jahreszeit noch, 
nicht ſo weit vorgeruͤckt, um der Anwendung von 
Zwangs⸗Maßregeln Hinderniſſe in den Weg zu legen, 
Wenn fie ſich weigern, ihre Verſprechungen zu erfüllen, 
fo koͤnnen wir faſt zu jeder Zeit die Feindſeligkeiten 
wieder aufnehnlen, und beſonders die Citadelle von 
Antwerpen belagern. Der groͤßere Theil der Journale 
hat gemeldet, und das Miniſterium hat der Behaup⸗ 
tung nicht widerſprochen, daß die unſerem Geſandten 
ertheilten Vollmachten ſowohl ihrem Weſen als ihrer 
Dauer nach ſehr beſchraͤnkt ſind. Sie ſollen, wie es 
heißt, mit dem zehnten October ablaufen. Am 
10. October koͤnnen wir alſo, wenn kein guͤtlicher Ver⸗ 
gleich mit Holland zu Stande gekommen iſt, die Stel⸗ 
lung wieder einnehmen, welche wir vor dem Eintritt 
des Herrn Goblet ins Miniſterum inne hatten; nur 
mit dem Unterſchiede, daß wir den Wuͤnſchen der Ka⸗ 
binette Englands und Frankreichs entſprochen und ganz 
Europa bewieſen haben, daß eine friedliche Loͤſung der 
Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Frage unmöglich iſt. — Um den 
Vortheil einer ſolchen Stellung zu verlieren, muͤßte 
das Belgiſche Miniſterium entweder die Vollmachten 
feines Geſandten erneuern, oder es müßte verſäumt 
haben, ſich vorher von England und Frankreich die 
Verſicherung geben zu laſſen, daß die Unterhandlung 
nicht in das Unbeſtimmte umherſchweifen, ſondern ſich 
auf die von Lord Palmerſton nach dem Haag geſandten 
Vorſchlaͤge beſchraͤnken ſolle. Ohne dieſe Vorſichts⸗ 
Maßregel koͤnnten die Kabinette Englands und Frank⸗ 
reichs uns vielleicht vorwerfen, daß wir nicht wirklich 
dem von ihnen ausgeſprochenen Wunſch Genuͤge gelei⸗ 
ſtet hatten, eine direkte Unterhandlung, mit Holland 
eroͤffnet zu ſehen, eine Unterhandlung, durch die, wie 
es ſcheint, die ſpaͤter etwa zu ergreifenden Zwangs⸗ 


Maßregeln als vollkommen gerechtfertigt erſcheinen ſollten. 


Wir hoffen, daß in dieſer Hinſicht das Miniſterium 
feine Buͤrgſchaften hat. Der entgegengeſetzte Fall 
wuͤrde eine große Unvorſichtigkeit ſeyn. Was die Er⸗ 
neuerung der Vollmachten des Belgiſchen Geſandten bes 
trifft, ſo koͤnnen wir nicht glauben, daß Herr Goblet 
auch nur einen Augenblick daran denkt. Die direkte 
Unterhandlung konnte von ihm immer nur als die letzte 
noch zu erfüllende Formalitaͤt angeſehen werden. Etwas 
Anderes darin ſehen, die Unterhandlung ernſthaft neh⸗ 
men wollen, wuͤrde heißen, ſich in einer groben Falle 
haben fangen laſſen. Dis Stellung des Miniſters vor 
den Kammern würde unerträglich ſeyn, wenn die Un— 
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noch immer in den Händen 


terhaltung ſich 


0 bis zu ihrem Zuſammentritt verlaͤngerte. 
Wir zweifeln, 


daß ſich ein einziger Mann in Belgien 
finden würde, der ſeine Verantwortlichkeck mit ihm 
thetien mochte, Die Unterhandlung verlängern, hieße 
die Bildung eines Kabinettes unmoͤglich machen, die 
Regierung ſuspendiren! “? 


Bruͤfſel, vom 8. Oetober. — Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag iſt Lord Durham mit feiner Famlie in Bruſſel an⸗ 
gekommen und im Hotel Bellevue abgeſtiegen. Unmit⸗ 
telbar nach ſeiner Ankunft begab ſich Lord Durham 
nach dem Palaſte, wo er eine Privat⸗Audienz beim Köͤ⸗ 
nige hatte. Am Abend ſpeiſten Lord und Lady Dur⸗ 
ham beim ‚Könige, und morgen werden dieſelben ihre 
Reiſe nach London fortſetzen. 5 - 


S ch wei . 

Orb (Kanton Waadt), vom 21. September. — 
Heute langte der Herzog Karl von Braunſchweig in 
Begleitung eines Gendarmerie Chefs hier an. Man 
glaubt, daß er dieſe Stadt zu ſeinem Aufenthaltsort 
gewählt habe. Der genannte Chef hat ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, von den Behoͤrden einen Beglanbigungs⸗ 
ſchein darüber qusfertigen laſſen, daß er den Herzog auf 
Schweizeriſches Gebiet gebracht hat. ö 


X Tr SE i. 
Die Agramer Zeitung meldet aus Se ajevo 
11. September: „Bis jetzt iſt 5000 ger bon 
denen aus Bosnien und TuͤrkiſchCroatien durch unſere 
Stadt in das Lager des Weſirs abgefuͤhrten Hauptleute 
zuruͤckgekehrt, und wie es heißt, werden dieſelben auch 
ſchwerlich mehr zuruͤckkehren, obgleich ſich ihre Guͤter 
( . ihrer Familien befinden. — 
Die regulairen Truppen marſchiren gegen Thrazien, 10, 
hin auch die eben ausgehobenen Rekruten geſchickt wer⸗ 
daß ſich bei Philippopolis ein 


. N | l i 
Muſſelims (Civilverwalter) aufgeſtellt . 


chen man Beſſeres hofft, die Ve if i 
ten und Sprache des Landes mehr inne e Pi 
Auflagen und Abgaben find gegenwartig ſehr groß, und 
wie durch die Revolution der Feldbau und der handel 
gänzlich vernachlaͤſſigt wurde, fo iſt man auch gar nicht 
im Stande, dieſelben entrichten zu konnen.“ 


/ 


Beilage. 
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1 
Trapezunt, vom 7. Auguſt. — Es iſt hier kuͤrz⸗ 
lich nichts Merkwürdiges vorgefallen, außer ya Expe⸗ 
ditien gegen die Empoͤrer von Surmene. Memitſch 
Paſcha verließ an der Spitze von 4500 Mann irregu⸗ 
later Truppen Trapezunt am 26. Juni. Bei feiner 
Erſcheinung auf dem Gebiete von Surmene ſetzten ihm 
die Einwohner nur einen ſehr ſchwachen Widerſtand ent— 
gegen; mehrere legten die Waffen nieder; nur ein Theil 
verließ ſeine Wohnung, um einen Zufluchtsort auf den 
benachbarten Bergen zu ſuchen, wo ſie mit Vortheil die 
Truppen des Paſcha's bekaͤmpfen zu koͤnnen hoffen, aber 
der Mangel an Lebensmitteln und Munition wird ohne 
Zweifel dieſe Rebellen nöthtgen, ſich der Gnade des 
Paſcha's zu unterwerfen, der, bereits Meiſter der gan⸗ 
zen Küfte dieſes Diſtrikts, wachſam beſchäftigt iſt, alle 
Mittel abzuſchneiden, welche ihre Vertheidigung verlaͤn, 
gern können, — Der Geſundheitszuſtand der Stadt, 
do wie unſerer Umgebung iſt befriedigend; ſeit drei 
Monaten haben wir keinen Peſtfall gehabt. 
7 


Griechen land. 
Folgende Aktenſtuͤcke, welche in keiner Griechiſchen 
ſeitung erſchienen find, verbreiten viel Licht über den 
Zuſtand der offentlichen Meinung in Griechen land und 
fd gegenwärtig um fo wichtiger als dem Inhalte ders 
ſelben gemäß, die Reſidenten der allitrten Mächte ſich 
egen die Zuſammenberufung und die Beſchluͤſe des 
SatismalCongreffes erklärt haben. I. Schreiben Coloco⸗ 
tronis vom Alten (23ſten) Juni an die Herren Reſi— 
denten der verbuͤndeten Mächte Englands, Frankreichs 
und Rußlands. Nachdem der General, welcher ſich 
„Oberbefehlshaber des Peloponnefes’’ unterzeichnet, die 
gegenwartige proviſoriſche Regierung als eine illegitime 
und habſuͤchtige geſchildert hat, fährt er alſo fort: „Die 
Willkühr und Gewaltſamkeit der Regierung hat ſich zur 
letzt einem ſo offenkundigen und laͤcherlichen Wahnfinn 
hingegeben, daß fie bei einer Verſammlung eines Nas 
tion al- Congreſſes um Beiſtand bettelt; ohne aber jetzt zu 
unterſuchen, ob die Zuſammenberufung einer ſolchen Vers 
ſammlung unter gegenwärtigen Zeitumſtaͤnden noͤthig ſey, 
iſt es einleuchtend, daß es keine legitime National- Vers 
ſammlung geben koͤnne, wenn ſie erwieſener Maßen von 
einer illegitimen Regierung zuſammenberufen worden iſt, 
die das Volk durch Schrecken einſchuͤchtert und die von 
ihren Parteimaͤnnern unterſtuͤtzt ungeſetzliche und gewalt⸗ 
thaͤtige Mittel anwenden wird, um ihre habſuͤchtigen 
Zwecke durchzuſetzen. Der Peloponnes wird auf der 
Forderung beſtehen, den letzten Artikel hinſichtlich einer 
vermittelſt der freien Abſtimmung der Nation ſelbſt ein⸗ 
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geführten rechtmäßigen Regierung ausgeführt zu ſehen, 
da er ſich ſchwerer Verantwortlichkeit ausſetzen würde, 
wenn er willkuͤhrliche Deputirten gewähren ließe. Sollte 
die Gewalt ihn zwingen, von der illegitimen Junta er⸗ 
nannte Mitglieder anzunehmen, ſo wird dies alsdan! ſei⸗ 
ner Schuld nicht beizumeſſen ſeyn.“ — II. Der Com⸗ 
mandant der Feſtung Patras Rio, ꝛc., General Kizo 
Tzavella an alle Hellenen. „Mit Vergnügen uͤbergebe 
ich der Oeffentlichkeit die Proteftation, welche der Be 

fehlshaber von Oſt- Griechenland, Oberſt Jehann von 
Gura, erlaſſen hat. Das Publikum wird daraus erſe⸗ 
hen, daß die ganze Nation, die Handlungen der fuͤr das 
Vaterland fo verhaͤngnißvollen Regierung erwaͤgend, ſich 
aus Ruͤckſicht fuͤr das wahre Heil des Staates und für 
die Befreiung von der Gewaltthaͤtigkeit gegen dieſe ben 
auflehnt; die Patrioten dürfen ſich daher der Hofft ung 
hingeben, daß die Nation ſehr bald von der Laſt einer 
willkuͤhrlichen und illegitimen Regierung befreit ſeyn 
werde. Patras vom 19ten (31ſten) Juli.“ — III. Prote⸗ 
ſtation des Befehlshaber von Oft; Griechenland, Oberſt 
Johann von Gura, datirt Salona vom 12ten (24.) Juli, 
und gerichtet an feine Mitbürger, Der Oberſt erklart 
im Eingang dieſes Aktenſtuͤcks die Urſachen, warum er 
nicht früher ſchon eine oͤffentliche Demonſtration gegen 
die uſurpirende Regierung gemacht habe. Unter den 
Miſſethaten der Regierung zaͤhlt er auch die auf, daß 
ſie Türken, die perſoͤnlich gegen Griechenland gefochten, 
in Sold genommen habe, um die Fahnen der Unabhaͤn⸗ 
Alen zu vertheidigen! „Aber das ſchrecklichſte von 
lllem,“ heißt es dann, „iſt, daß die Ujurpation ihre. 
ungerechte Handlungen durch eine National-Verſamm⸗ 
lung zu heiligen ſich bemüht, zu welcher größtentherls 
Deputirte geſchickt find, die, aller geſetzlichen Vollma h⸗ 
ten baar, von der Gewalt beſtochen find. Dieſer Con⸗ 
greß iſt gezwungen ſich zu verſammeln, und wo? inner 
halb des Schußbereichs der Kanonen der Junta! Jetzt 
iſt der Augenblick gekommen, wo ich und die Truppen 
unter mir proteſtiren muͤſſen, wie ich denn hiermit pro⸗ 
teſtire, gegen eine ungeſetzliche und willkuͤhrlich errichtete 
Regierung, im Namen der Intereſſen der Nation, im 
Namen der Protokolle und im Namen Sr. K. Hoheit 
unſeres Souverains Otto; und fordere ich im Sinne 
dieſer Protokolle, eine nicht durch Waffengewalt, ſondern 
durch die freien Stimmen des Volkes zu errichtende 
Regierungsjunta. Dieſe Junta wird unverzüglich die 
Einheit des Volkes herſtellen, wird die Herren Depu⸗ 
tirten in einer National-Verſammlung- vereinigen, au 

dieſe Weiſe der Nation ihr verlornes politiſches Daſeyn 
wieder ſchenken, und die Communication wieder erönner, 
indem fie nach der Vorſchrift der Geſetze regiert ie 

der fo ſehnlich herbeigewuͤnſchten Ankunft unſers 


ſtet hatten, feindlich 
gen der ſchlanken Eichen und 


fen, in welchen das Volk ſein ganzes Vertrauen geſetzt 
hat, von dem duͤſtern Augenblicke an, wo dem unſchul⸗ 
digen Blut ſeines tugendhaften Gouverneurs entſtiegen, 
finſtre Nebel das Vaterland umhuͤllten und es in Buͤr⸗ 
gerkrieg und alle die Uebel ſtuͤtzte, unter denen es noch 
etzt ſeufzt.“ Am Schluſſe dieſer Proteſtation berichtet 
Gura noch, daß er von den ſaͤmmtlichen uͤbrigen Mili⸗ 
talr⸗Commandanten Briefe vom öten (I7ten) Juli er 
halten habe, die ganz in demjelden Sinne geſchrieben 
waͤten, und verſpricht mit Begeiſterung ſeine Mitwir⸗ 
kung zu den Anordnungen Colocotroni's. — IV. Brief 
Gura's vom 12ten (24ſten) Juli an den (bekanntlich 
von dem gegenwärtigen National⸗Congreß aufgehobenen) 
Senat Griechenlands. Der Oberſt ſchickt demſelben 
ſeine Proteſtation (III.) mit der Bitte, fie den Reſi⸗ 
denten der 3 Mächte mitzutheilen. Unter andern fagt 
er: „An Sie, meine Herren, wendet ſich die Nation, 
von Ihnen erwartet ſie die Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung; wir haben nur Ihre Beſchluͤſſe zu reſpektiren 
und ſie mit allen Kraͤften in Vollziehung zu ſetzen ꝛc.“ 
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Die in Stralſund erſcheinende Wochenſchriſt Sundine 
enthält in einem Schreiben aus Stralſund vom 30ſten 
v. M folgende intereſſante naturh iſtoriſche Merkwuͤrdig⸗ 
keit: Im Fruͤhling dieſes Jahres, um die Mitte des 
Monats April, zeigte ſich eine große Schaae von See— 
raben — eine außerordentliche Erſcheinung an unſerer 
Kuͤſte — auf einer Landſpitze von Ruͤgen, der Drigge 
genannt. Dies durch zwei Inwieken ausgehoͤlte Halb⸗ 
Inſelchen ſchiebt ſich ſuͤdoͤſtlich hinter Stralſund und 
dem Daͤnholm in einem von der Meerenge zwiſchen 
Pommern und Nügen gebildeten Baſſin vor. Bei ſei⸗ 
nem Anfange iſt es ſchmal, feine Länge betragt unger 
fähr eine halbe Meile, fein Umfang etwa 5 Hufen 
Landes. Es liegt etwas hoch, hat jedoch ebenen Boden 
und trägt anmuthige dichte Holzungen, mit Eichen und 
Ellern von ſchlankem Wuchſe. Vorzugsweiſe auf dem 
ganzen Ruͤgenlande haben die Seeraben dieſen Ort zu 
ihrem Sommeraufenthalt gewaͤhlt und auf dieſer Staͤtte 
auch wieder nur ein einziges Gehoͤlz zu ihrer Horſtung 
auserſehen, welches ſich durch dichtes Unterholz und ſtar⸗ 
ken Baumwuchs vor den andern auszeichnet. Bei ihrer 
Ankunft fingen die Seeraben damit an, die Reiher, 
welche bisher in der gedachten Holzung alljährlich geni⸗ 
zu vertreiben und auszurotten, und 
bauten nun ihre zahlloſen Neſter in den hoͤchſten Zwei⸗ 
Ellern vertraͤglich neben⸗ 
einander. Dieſe Neſter waren ausſchließlich von Dor⸗ 
nen gebaut, ſehr hoch und tief. Im Laufe des Som⸗ 
mers bruͤteten ſie dreimat und legten 4 bis 6 Eier, 
von der Groͤße derjenigen wilder Enten und von blaß⸗ 
grüner Farbe. Den ganzen Tag hindurch ſchwärmten 
fie in Schaaren auf den Fiſchfang, und die Stralſunder 


Fiſcher, welche ihnen oft zugeſehen, koͤnnen nicht genug 
klagen, wie ſehr fie ihre Reviere ruiniren und gaͤnzlich 
zu verderben drohen. Sie ſind die gewandteſten und 
geſchickteſten Fiſchraͤuber, ſchwimmen unglaublich ſchnell 
auf dem Waſſer, daß es ſelbſt Wellen davon wirft, tal: 
chen bis auf den Grund wie ein Seehund und ſchießen 
eine ſolche Strecke unter dem Waſſer fort, daß man 
darüber erſtaunen muß. Mit dem ſtaͤrkſten Hecht, mit 
dem größten Aal im Schnabel ſieht man ſie emporkom⸗ 
men, ihn verſchlingen, heimfliegen und wiederkehren, 
und dabei find fie gefraͤßig wie ein Wolf und gefchäftig 
wie die Ameiſen. In dem Gehoͤlze, wo ſie horſteten, 
fand man Häufig Aale und Hechte von bedeutender 
Groͤße, die aus dem Neſte gefallen waren und welche 
ſie wegen des dichten Unterholzes nicht wieder aufjuchen 
konnten. An den Aalen war der Kopf oft verweeſt, 
waͤhrend ſich der Schwanz noch regte, und dies erklären 
die Fiſcher ſo, daß ſie alle Fiſche beim Kopf⸗Ende zu 
verſchlingen anfangen, der Kopf ſogleich in den Magen 
begraben wird, waͤhrend der andere Theil der Fiſche 
im Schlundſacke bleiöt, und daß fie bei den Jungen im 
Neſte den ganzen Fiſch, wie der Pilikan, wieder von 
ſich geben, wo dann der Kopf von der Hitze und Be⸗ 
wegung des Magens ſchon zum Theil zerſtoͤrt iſt. Die 
Jungen, von denen mehrere lebendige Exemplare in 
Stralſund vorhanden find, zeigen ſich eben jo gefraͤßig 
als boͤſe, verſchlingen im Nu die verhaͤltnißmaßig groͤß⸗ 
ten Fiſche und fahren dem Menſchen gleich nach dem 
Geſichte; beſonders richten ſie ihren Angriff nach den 
Augen und ſind alſo den Kindern ſehr gefährlich. Die 


Leute ſahen es unter Anderem 
wie ein Seerabe und ein Gaͤnſe⸗Aar kaͤmpfend aus der 
Luft auf den 
thend herumbiſſen. 


1 zwei Dachs⸗ 
5 abliezen; darauf trieb 
man zwei Puterhaͤhne herbei, welche ihn ſegleich 1 
kräftig, und verbiß ſich bald 
wuͤthend, daß man ihm den 


Flug übers 
alle oberen Zweige der Bäume des Gehoͤ 
gehorſtet, kahl von ihrem Daraufſitzen, und ſehen aus, 
als wenn ſie von Raupen abgefreſſen waren; ſammtli⸗ 
ches Unterholz erſcheint wie angekalkt von ihrem weißen 
Unrath. Seltſam iſt es an und für ſich, daß ein Seevogel 


lzes, worin ſie 


1 


mit S 


raben gezeigt, und ein 80 Jahr alter 
60 Jahre auf dem Darß im Amte 
loſe Seevoͤgel auf dieſer waldrei 
und ausgeſtopft hat, verſichert, au 


Feder 


an unſerer Küfte ſich gezeigten 


3999 Be 


chwimmfuͤßen auf hohen Bäumen ſitzt und niſtet. 
Niemals haben ſich an den Küften Neu⸗Vorpommerns See, 


Oberfoͤrſter, welcher 
geweſen iſt und zahl⸗ 
chen Inſel geſchoſſen 
ch nicht einmal eine 


jenes geſehen zu haben. Was die Geſtalt des 


Seeraben betrifft, - fo 


gleicht dieſe der Abbildung des Chineſiſchen, deſſen man 


i 
r 


einen rabenaͤhnlichen ſehr 


China zum Fiſchfange bedient, 
von der Groͤße einer hal 


in allen Theilen. 


halberwachſenen Gans, hat 
langen Schnabel, der vorn 


umgebogen und ſehr ſcharf iſt, einen Entenkopf, eine 
unmerkliche Zunge und unter dem Schlunde einen 
ie der Pelikan, einen Schwanenhals, der im 


kleine 
Beutel 
Sitzen 


immer auf dem Ruͤcken ruht, 


blaue Augenſterne, 


einen runden Schwanz „ſchwarze vollſtaͤndige Rabenfuͤße 


mit vier Zehe 
gebogen iſt u 


find, Seine Grundfarbe iſt ſchwarz 


Braun 


aus de 
macht 
Jahre 


unterſcheidet er ſich nur da 


n, von denen der hintere ganz einwaͤrts 
nd die mit einer Schwimmhaut verſehen 


„ ſpielt aber ins 


e; die Bruſt iſt bei einigen weißlich. Von dem 
Landraben 


mal groͤßer 


durch, daß er dreis 


und zehnmal gefraͤßiger iſt und feine Aeſung 


m Waſſer holt. Dies üppige, reichliche Futter 


es denn auch wohl, daß er- 
bruͤtet. 


der Chineſiſche Seerabe iſt, oder der 


cher nach Ausſage von Schi 


dreimal in einem 


Ob uͤbrigens dieſer Vogel nun wirklich 


gewoͤhnliche, wel: 


ffern und eines im hohen 


Norden bekannten Daͤnen ſich an der Kuͤſte von Nor⸗ 


wegen 


haͤufig aufhalten und in den 


niſten ſoll, möchte um fo ſchwerer zu 


er ſein 
in den 


Aus 
„Der 


geſchoſſen und dieſelbe fri 
Pferdes ſtehend, 
das Ungluͤck, daß das Gewe 


durch 
daß er 


den den Geiſt aufgab. 


gemein 


dortigen Klippen 
beweiſen ſeyn, als 


e nordiſche Natur bet uns ganz verlaͤugnete und 
hoͤchſten Eichen ſein Neſt bauete. ; 


Arns 


berg meldet man unterm 1. October: 


jüngere Freiherr v. Fuͤrſtenberg harte am 25ſten 
v. Mts. auf einer Reiſe zu Pferde, 
allein reitend, mit einer Piſtole nach 


nachdem er, ganz 
einem Raubvogel 


ſch geladen und am Halſe des 
wieder in die Satteltaſche ſtecken wollte, 
hr losging und der Schuß 


die Satteltaſche ihm in den Unterleib fuhr, fo 
ſofort hinſtuͤrzte und, nachdem er noch auf dem 
Felde liegend das Abendmahl erhalten, nach 12 Stun⸗ 


Er war ein wohldenkender, all 
geachteter Mann, der eine F 


rau und 6 Kinder 


binterläßt, Wem ſollte ſich bei dieſem Unfalle nicht die 


Bemer 


kung aufdringen, 


doch manches Unheil anſtiften?“ 


Im 


uswande 


daß die Perkuſſions⸗Schloͤſſer 


. ne 
Koͤnigreiche Sachſen ſcheint man ernſthaft mit 
rungsplanen umzugehen, und die Regierung 


ſelbſt widmet ihnen große Aufmerkſamkeit. So hat ſie 
letzt verſchledene Fragen aufgeworfen, 


ſche H 
find; 


andelsſtand beantworten ſoll. 
In welchen überſeeiſchen Land 


welche der Saͤchſi⸗ 
Die weſentlichſten 
ern und Gegenden 


für Saͤchſiſche Auswanderer ein Unterkommen vorzugs⸗ 
weiſe zu hoffen ſey? Welchen geringſten Betrag ven 
Geldmitteln eine Familie beſitzen muͤſſe, um an einem 
ſolchen vortheilhaften Orte ein bleibendes und gutes Un⸗ 
terkommen zu finden? Ob dies mit Anſiedlung und 
Grundbeſitz verbunden ſey, oder ob auch ohne dieſelben 
Familien ein leidliches Auskommen finden koͤnnen? 
Welche Maßregeln von hier aus vielleicht zu ergreifen 
waͤren, hieſigen armen Auswanderern die Ueberfahrt zu 
erleichtern? Es geht daraus hervor, daß die Regierung 
die Auswanderung beguͤnſtigen will. 


In dem Badeorte Cauterets in den Pyrenaͤen fand 
vor Kurzem ein ſchrecklicher Vorfall ſtatt. Ein junger, 
vornehmer und reicher Engländer hatte ſich mit ſeiner 
jungen, reizenden Gattin an das Ufer des tiefen und 
reißenden Stromes begeben, der dieſen Badeort durch⸗ 


fließt. Der Mann vertrieb ſich die Zeit damit, mit ſei⸗ 


nem Stocke die glänzenden nahe am Ufer liegenden Kie⸗ 
ſel aus dem Waſſer zu ſchnellen. Plötzlich entfällt ihm 
der Stock; er beugt ſich nieder, um ihn zu ergreifen, 
verliert das Gleichgewicht und ſtuͤrzt in den Strom. 
Die Frau fieht es, und fürze ſich, ohne Gefahr und 
Kraͤfte zu berechnen, ihrem Gatten nach, um ihn zu 
retten. Es gelingt ihr mit einer Hand die Schoͤße ſei⸗ 
nes Rocks zu faſſen, und um ſich gegen die Heftigkeit 
des Stromes, der ſie fortzureißen droht, zu ſchuͤtzen, er⸗ 
greift fie mit der andern einen verdorrten Zweig, dieſer 
aber bricht und beide verſchwinden in den Wirbeln des 
ſchaͤumenden Stroms. Ihr in der Nahe befindlicher 
Diener erhebt ein lautes Geſchrei; man eilt hinzu, zieht 


die Ungluͤcklichen aus dem Waſſer, aber leblos. Ganz 


Cauterets iſt troſtlos und der Diener auf dem Wege 
wahnſinnig zu werden. N 4 


Man berichtet aus Bramſtedt: „An unſerer Chauffee 
wird jetzt aus Granit eine Bruͤcke gebaut, der im naͤch⸗ 
ſten Jahre eine zweite, jedoch noch größere, folgen ſoll, 
wozu die Koſten auf ungefähr 100,000 und 120,000 Mark 
angeſchlagen werden. Erſtere erhält 3 Bogen mit 
16 Fuß Spannung, und jene groͤßere 3 Bogen mit 
20 Fuß Spaunung. Die großartige Ausfuͤhrung dieſer 
Bauten erregt Bewunderung, da vielleicht hoͤlzerne 
Bruͤcken fuͤr manches Jahr hinreichend geweſen, und 
ſo ein bedeutendes Kapital erſpart worden wäre, 


U 
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In den nördlichen Provinzen Schwedens iſt die Ge 


treidenoth zu einer furchtbaren Hoͤhe geſtiegen. Die 
Landeshauptleute von Nordbothnien und Jemtland ſind 
eigends nach Stockholm gereiſt, um darüber Auskunft 
zu geben. Der Nothſtand ruͤhrt daher, daß die Ernte 
durch Nachtfröſte gänzlich zu Grunde gegangen iſt. Es 
wird nun großer Eile bedürfen, um noch vor der Hew⸗ 
mung der Schifffahrt Zufuhr herbeizuſchaffen. In 
Nord, und Weſtbothnien ſoll die Hälfte der Bevoͤlke⸗ 
rung ohne Brod ſeyn. Schon im vorigen Jahre wur⸗ 


— 


— — 


- 


den den nothleidenden Landſchaften 200,000 Kthlr. 
Banko aus der Staatskaſſe dargeliehen, die ſie nicht 
allein jetzt nicht zu erſetzen vermoͤgen, ſondern ſogar 
zur Öffentlichen Wohlthaͤtigkeit ihre Zuflucht zu nehmen 
genoͤthigt find, 


Thierſch beſchreibt in dem Bericht feiner Reiſe 
uͤber die AN von Pyrgos die Ausſicht auf die Olym⸗ 
pia von dem Vorſprunge eines Berges. In der groß, 
ten Ferne gegen Suden ziehen ſich die Notodunia⸗Ge⸗ 
bleze hin, oͤſtlich zeigen ſich die Arkadiſchen in gleicher 
Weite, und im Norden erheben ſich die ſteilen Gipfel 

des Olenos, wo die Eparchien von Patras ’ Kalabrita 
und Gaſtuni zuſammenſtoßen. Unterhalb dieſes großen 
Amphitheaters iſt der Raum mit Bergen zweiter Ord, 
nung erfüllt, die, aus Thon, Lehm und Dammerde ges 
bildet und bis zu ihren Gipfeln begruͤnt und bewaldet, 
in ihren ſchoͤnen Thaͤlern mit dem herrlichſten Gruͤn 
und einer großen Ueppigkeit von Farben prangen. In 
einem jener Thaͤler liegt nun Olympia. Da Alles, 
was von jenen Bergen durch den Regen herabgeſchwemmt 
wird, dem Anbau guͤnſtig iſt, jo find alle die Thaler 
ungemein fruchtbar und wetteifern an Fuͤlle der Erzeug⸗ 
niſſe mit den Ebenen, in welchen die vordere Land— 
ſchaft ſich ausbreitet. Die Ebene mit ihrer Fortſetzung 
von Alpheos heißt jetzt Guba; 34 Ortſchaften liegen umher 


Ran den Anhoͤhen, und reichen noch nicht hin, ein Acht, 


derſelben anzubauen. Dies iſt die hohle Elis 
ag die übrige Elis, die Eparchie Gaftuni, zieht 
ſich von hier aus gegen Norden. Ihr Haupttheil iſt 
eine, mehr als 9 Stunden lange und gegen 4—6 Stun 
den breite Ebene von gleicher Fruchtbarkeit und von aͤhn⸗ 
lichen Hoͤhen begrenzt, aus denen eine Fuͤlle von Quel⸗ 
len und Baͤchen und der Peneios kommen, fie zu ber 
waͤſſern. Kaum das Zehntheil iſt angebaut, und der 
Ertrag des Angebauten könnte durch Herſtellung der 
Bewoͤſſerung verdoppelt werden. Sie enthaͤlt jetzt 


80,000 Einwohner, würde aber eine Million im Wohl⸗ 


ernähren koͤnnen. Kommt uͤberhaupt das Grund, 
Ane Griechenland) nur zur Haͤlfte ſeines 
innern Werthes, fo beſitzt die Regierung dann fir 
500 Millionen Spaniſche Thaler. Eben ſo beſitzt ſie 
12,000 Millonen Oelbaͤume, die 50 Millionen Tha⸗ 
ler werth find, alle Gebirge und Waldungen ohne 
Ausnahme, und ein genügfames, arbeitſames folgſames 
Volk, aller Dinge fähig, wenn es mit Wohlwollen, 
Einſicht und Gerechtigkeit regiert wird. Nachdem 
die Reiſenden in einer Stunde die Ebene vor ſich 
durchritten hatten, folgten fie dem Aloheus, dem 
g.oͤßten und ſchoͤnſten Fluſſe, deſſen Gewäſſer hier 
125 Schritte breit iſt, der zwei bis fuͤnf Fuß Tiefe 
hat, und kamen an dem Anhange der Berge an ſeinem 
rechten Ufer, nach einer halben Stunde in eine Ges 
gend, wo zwei breite, fruchtbar, gut bewäflerte Thaͤler, 
vo: einem koniſchen Hügel zuſammentreffen. Hier lag 
Olympia, und der Hügel iſt der von Pindar beſungene 
Hügel des Kronos. Da der Abend einbrach, fo 
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rungsluſt u. ſ. w. gefahren. 


Knaben beehre ich mich Verwandte 


eilten die Reiſenden das arme, auf der Unfen Anhoͤhe 
liegende, Dorf Miſaka zu erreichen, wo ſie, um, in 
den Hütten, dem Ungeziefer zu entgehen, auf der Area 
eines Tempels ihr Nachtquartier aufſchlugen. Am an 
dern Morgen waren ſie bei guter Zeit in der großen 
Ebene, wo tauſend Jahre lang die Bevölkerung der 
bluͤhenden, dann geſunkenen Hellas ſich zu den ſchoͤnſten 
Spielen und Seftligkeisen vereinigte. Jetzt liegt ein 
fruchtbarer Ackergrund äber den Reſten des Alterthums, 
und hat den alten Boden um 6, 10, an mehreren Stellen 
gar um 15 Fuß erhoht. Th's Begleiter, der hier in 
feiner eigenen Eparchte war, hatte eine ganze Schaar 
von Arbeitern zu deſſen Verfügung geſtellt: in einem 
Tage war indeß nicht viel zu thun. Alles war jetzt 
mit den uͤppigſten Mais⸗Pflanzungen uͤberzogen: auch 
find in den Thaͤlern Gruppen von Feigenbaͤumen und 
von maͤchtigen Platanen ſehr maleriſch vertheilt. Bei 
der Anhöhe gewährten das Gebuͤſch der Waldungen 
und die Tannen reichlichen Schatten, und die Luft iſt 
ſelbſt in der Sonnenhitze hier (an der Anhöhe, wo das 
Dorf liegt) milder, als in der Ebene. 


Auch in die Engliſchen Mädchen iſt die Auswande⸗ 
Vor Kurzem ſchifften ſich 
wieder in London eine ganze Schaar Mädchen aus 
einem Londoner Kirchſpiele nach dem gelobten Vandie⸗ 
mensland, wo die Madchen beſſer abgehen, als die 
warmen Semmel, ein — lauter junge, hoͤchſtens 25jaͤh⸗ 
rige geſunde Dirnen, wohlgekleidet und 
Das Kirchſpiel hatte ſich's 
laſſen, um die Mädchen 
Haube zu bringen. 

—ͤ —ñ ³— 

Entbindungs Anzeigen. 

Die am 9. October Abends 6 Uhr erfolgte glückliche 

Niederkunft meiner guten Frau mit einem todtgebprnen 


und ( Muthes. 
gern ein 3000 Gulden koſten 
unter Segel und unter die 


den und Freunden er: 
gebenſt anzuzeigen. Friedland den 11. October 1832. 
G. Schmitt. 


6 
Geſtern wurde meine Frau von ei 

Mädchen gluͤcklich entbunden. en 
Trebnitz den 14. Oetober 1832. 


Müller, Lands und Sradt:-Gerichts:Affeffor, 


Theater Nach eri ch t. 
Dienſtag den 16ten: Arlequin in Breslau 
Große Zanber⸗Pantemime in 2 Akten vom Panto: 
mimenmeiſter Herrn Ferd. Decioni Die Mufit 
iſt von Herrn Goͤrner. Die 12 neuen Decoratio⸗ 
neu vom Decorateur Herrn Weyhwach. Maſchine⸗ 
rie neu vom Maſchinenmeiſter Herrn Fehlan.— 
Vorher: Nehmt Euch ein Exempel d' ran. 
Luſtſpiel in 1 Akt. Die Frau, Dem. Sutorius. 
Mittwoch den 17ten: Der Barbier von Sevilla, 
Komifche Oper in 2 Akten. Muſik von J. Roſſini. 
Roſine, Dem. Sutorius, als Gaſt 
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? + 


FUN 
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In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Conferenz⸗Arbeiten der Augsburgiſchen Dioͤceſan⸗Geiſt⸗ 
lichkeit im Paſtoralfache und anderweitigem Gebiete 
der prakt. Theologie. 2r Bd. 2s Heft. 8. . 5 

8 23 x. 

Horix, Dr., vollſtaͤndige Anleitung zur Liquenr⸗Fabri⸗ 

kation und Bereitung ſammtlicher Parfuͤmerien, oder 
auſcichelge, auf langjährige Erfahrung gegruͤndete An⸗ 
leuung zur Verfertigung aller Liqueure, Nataſia's, 
kuͤnſtlichen Weine, koͤllniſchen Waſſers, Balſame, Effige, 
Pomaden und beſten Chokoladen. Nach den neueſten 
Syſtemen bearbeitet. Mit Abbildgn. gr. 8. Mannheim. 
broſch. 1 Nrthlr. 15 Sgr. 

Mercker, F. W., Conftructionen von Oefen, nach Grund⸗ 


ſatzen der Aeſthetik und der Feuerungskunde darge⸗ 


ſtellt, fur Architekten, Baugewerken und zur Aus: 


wahl in Muſtern für diejenigen, welche in ihren 


Zimmern Wärme verbreitende, nicht rauchende Oefen 
von geſchmackvollen Aeußern errichten laſſen wollen. 
gr. Fol. Leipzig. br. 1 Rrehlr. 


Eichenkronen. 
Ein Almanach aus Bayern 
für das Jahr 1833. 
Herausgegeben 
von Fr. W. Bruckbraäͤn. 

Zweiter Jahrgang, mit 3 Kupfern. Muͤnchen. 
} 1 Nthlr. 15 Sgr. 


Su “In Befanntmadhung. 

Zur Fortſetzung der nochwenbigen Suh aſctkiön der 
im Frankenſteiner Kreiſe gelegenen Güter Schoͤnheyde 
und Rathſam, den Gutsbeſitzer Nitſchkeſchen Er 
ben gehoͤrig, welche nach der landſchaftlichen Taxe auf 
54,039 Rthlr. 3 Sgr. 8¼% Pf. abgeſchaͤtzt worden, 
ſteht ein neuer Bietungs⸗Termin am 22ſten Decem⸗ 
ber e. Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤs— 
niglichen Ober⸗Lander⸗Gerichts-Aſſeſſor Herrn v. Dall⸗ 
witz im Partheienzimmer des Ober Landes Gerichts. 


Zahlungsfähige Kaufluftige werden hierdurch aufgefor⸗ 


dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Pros 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Breslau den 27ſten Auguſt 1832. 5 
W Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſien. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Ober: Landes: 
Gericht wird das im Liegnitzer Fuͤrſtenthume und deſſen 
Luͤbener Kreiſe belegene Gut Muͤhlraͤdlitz nebſt An 
theil Iſcherey, welches nach der landſchaftlichen Vers 
kaufs⸗Taxe auf 47,771 RNthlr. 12 Sgr. 5 Pf. gewuͤr⸗ 
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waͤrtigen. 


digt worden iſt, in via executionis hierdurch zum 


Öffentlichen Verkauf ausgeſtellt. Alle diejenigen, welche 
dies Gut zu kaufen geſonnen end, werden daber anf: 
gefordert, ſich in den vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Boͤnigk, auf 
den 22ſten Januar, den 19ten April und den 19 ten 
Juli 1833 angeſetzten Bietungs⸗Terminen, von denen 
der dritte und letzte peremtoriſch iſt, Vormittags am 
10 Uhr auf dem Schloß hieſelbſt, entweder in Perſon 
oder durch einen gehoͤrig informirten und geſetzlich legi⸗ 
timirten Mandatarium einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und demnaͤchſt, da in Gemaͤßheit der Geſetze, auf 
die nach Verlauf des letzten Licitations-Termins einkom⸗ 
menden Gebote nicht weiter reflectirt werden ſoll, die 
Adjudication an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu ger 
Uebrigens kaun die Taxe nebſt den Kaufbe⸗ 
dingungen, waͤhrend der gewoͤhnlichen Amtsſtunden, in 
unſerer Concurs⸗Regiſtratur näher und urſchriftlich ein: 
geſehen werden. Glogau den 18ten September 1832. 
Koͤnigl. Ober ⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſſen 
. und der Lauſitz. . 
Edictal⸗Citatton. ; 
Auf den Antrag feiner Miterben wird der aus Pol. 
Kniegnitz Breslauer Kreiſes gebürtige Sohn der dortir 
gen Auszugler Adam Weigmann ſchen Eheleute, Na: 
mens Adam Weigmann, welcher im Jahr 1813 zur 
Landwehr ausgehoben worden und in das Feld ma' ſchirt 
iſt, ſeit di ſer Zeit aber von ſeinem Leben und Aufent⸗ 
halt keine Nachricht segeben hat, fo wie deſſen etivanige 
unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch aufgefors 
dert, ſpäleſtens bis zu dem auf den 21. Februar 
1833 Vormittags um 10 Uhr anberaumten Ters 
mine im Geſchäfts⸗Locale des unterzeichneten, Gerichts 
vor dem Hrn. Referendar Zingel entweder perfänlich 
oder ſchriftlich fin) zu melden und demnaͤchſt die weitere 
Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls derſelbe für 
todt erklärt und den geſetzlichen Erben fein Vermoͤgen 
verabſolgt werden wird. 

Breslau den (ten April 1832. f 

Ä Koͤnigl. Preuß. Land, Gericht. 

Eid eta 5 RE, 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts werden 
auf Antrag der reſp. Verwandten und Erben untenge⸗ 
naunte Verſchollene und unbekannte Erben hierdurch 
Öffentlich vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 13ten December 1832 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes Gerichts Aſſeſſor 
Herrn Proske angeſetzten Termine in unſerm Ger 
richtszimmer zu erſcheinen, und zwar die Verſchollenen 
ſo wie ihre etwanigen Erben oder Erbnehmer mit der 
Aufforderung, daß fie bei ihrem Außenbleiben für todt 
erklärt, modo praͤcludirt und idr in unſerm Depofito 
verwaltetes, oder ſonſtiges Vermoͤgen ihren fi leglti⸗ 
mirenden hieſigen Verwandten, modo dem nigl. 
Fisco zugeſprochen werden ſoll, die unbekannten Erben 
des Bürger Lariſch dagegen unter dem Präjubij: daß 
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in Ermangelung ihres Erſcheinens ihre Praͤcluſton von 
der Maſſe erfolgen und dieſe ad §. 481. Titel 9. 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts, in ſo weit fie 
nicht geſetzlich der unehelichen Tochter des E:blaffers 


anheim fällt, als ein berrenloſes Gut dem Fisco regio. 


zugeſprochen werden ſoll. 
Die Provocaten ſind: 


A. 

10 Der Unteroffizier Johann Zimmermann aus 
Silberberg, 
24. Februar 
Bezirksfeldwebel in Neurode gemeldet, 


Olbersdorff, hieſigen Kreiſes, welcher ſeit ſeiner Aus 
wanderung im Jahre 1812 verſchollen. 4) Die ums 
verehelichte Thecla Srüffer von hier, welche im 


nach Troppau, nachye; 
ſoll. 5) Der Gürtler; 
erner von hier, welcher ſeit 
40 Jahren, wo er in die Fremde gegangen, verſchollen 
iſt. 6) Der Seilergeſelle Anton Franz Schubert 
ven hier, welcher ſeit länger als 30 Jahren verſchollen 
iſt. 7) Der Schloſſergeſelle Franz Pohl von hier, 
welcher im Sabıe 1818 in die Fremde gegangen und 
ſeitdem verſchollen iſt. 
Die unbekannten Erben 

des am 21. Februar a. pr. mit Ruͤcklaſſung einer un, 
ehelichen Tochter ohne Teſtament verſtorbenen Buͤrger 
Auguſt Lariſch aus Frankenſtein. 

Frankenſtein den 17ten Januar 1832. 
= Koͤnigl. Lands und Stadt- Gericht. 


Auction von Waaren, Meublen und Handlungs⸗ 
Ulttenſilien. - 

Die in voriger Woche unbeendigt gebliebene Auetion 
wird nächften Donnerſtag, als den 18ten October, von 
9 Uhr Morgens ab, Ohlauer⸗Straße Nro. 14. durch 
Herrn Faͤhndrich fortgeſetzt. Unter andern Gegen⸗ 
ſtaͤnden kommt dabei noch zum Verkauf: feiner Caffee, 
Canehl, Champagner, Portorico⸗Taback in Rollen, zwei 

große Verkaufstafeln mit Schubladen, Repoſitorien, 
eiſerne und meſſingene Gewichte, eine Chocoladen⸗Ma⸗ 
ſchine und Chocoladen⸗ Formen, diverſe Wein und Oel⸗ 
Laſchen, Comptoir⸗Pulte, eine eiſerne Kaſſe, mehrere 
Spiegel und dergleichen. 
Die Vormundſchaft der S. G. Schroͤterſchen 
Minorennen. 
Flachs ⸗ Verkauf. 

Auf dem Dom. Goglau bei Schweidnitz, ſind meh⸗ 

rere hundert Kloben gebrechter Flachs zu verkaufen. 


— 


Fettes Schaaf vie h 
200 Stuͤck ſtehen zum Verkauf auf dem Schmolzhofe, 
1/8 Meile von Gnadenfrei, nebſt einem dreijährigen 
tauglichen Sprung Stiere, Oldenburger reiner Rage, 
ſchwarzgetiegert groß und geſund. f 


— —— — — — 
Se eee eee 
Wiener Kalk ®# > 
BOLPDEBLBEDHTTBZELRIOHHRH 
welcher fich zum putzen und reinerhalten aller metallnen 
Gegenſtaͤnde ganz beſonders eignet, empfing von vorzuͤg⸗ 
licher Guͤte und verkauft ſowohl im Ganzen als im 
Einzelnen die Eiſen Maaren- Handlung, 
i von Carl Guſtav Muller, j 
am Bluͤcherplatz neben der Mohren⸗Apotheke. 
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Neuer diesjaͤhriger Boͤhmiſcher Hopfen von beſter 
Guͤte, iſt im Ganzen als im Einzeln bis zu 10 Pfd., 
zu den moͤglichſt billigen Preiſen, in Breslau, Reuſche⸗ 
Straße Nro. 11 zu haben. 


Literariſche Anzeige. 

So eben erſchien und iſt in allen Buchhand— 
lungen des In; und Auslandes (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 

Praktiſches Lehrbuch der geſanmiten 
Baum wollen⸗, Leinwand und 
EN Seidenfärberen, ze 
nebft einer gründlichen Anleitung zur 
Türkiſch⸗Roth Faͤrberei, 
ſo wie zu den neu entdeckten und beim Faͤrben der Seide 

anzuwenbenden BR 
Phyfit:- Bädern. 
Ein unentbehrliches Handbuch 
ten, welche ſich mit der Baummollen;, 


Zeuch, Leinwand; und Seidenfärberei befchäftigen und 
das Neueſte und Vortheil 


Faͤrbekunſt kennen lernen wollen. Na 
fahrungen und geprüften Vorſchriſte 
; ermann Sch 
5 nd = Sahönfärser 
etav. Engl. Dru papier. Sauber geheftet 1 Thlr. 
(Berlin, 1832. Verlag der Buchhandhn 2 
lang.) 8 


eigenen Ex 
n von 


die genuͤgendſte 
praktiſch gebil⸗ 


Belehrung, ſondern auch 
er und Fabrikank manches ihm Neue darin 


dete Faͤrb 
finden wird. 


— 


Liter ariſche Anzeige. 
So eben iſt neu erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Ko en) zu haben: 

Die junge Dame 
don gutem Ton und feiner Bildung. Oder praktiſche 
Anweiſung, wie ſich ein junges Frauenzimmer in allen 
Verhaltniſſen des geſellſchaftlichen Lebens, beſonders in 
hoͤhern Cirkeln, zu benehmen hat. Nebſt Belehrungen 
über Blick und Miene, Haltung und Gang, Kleidung, 
Beſuche, Ge ſellſchaften, Gaſtmaͤhler, Geſang, Tanz, 
Balle, Toilette, Schoͤnheitsmittel e. Von J. J. Ab 
berti. Zweite verbeſſerte Auflage. 16. geh. 

f Preis: 15 Sgr. 

Eine Schrift, die jeder Jungfrau, die auf Bildung 
Anſpruch machen will und die ſich uͤber die Regeln des 
feinen Benehmens in den hoͤhern Cirkeln gründlich bes 
lehren will, mit Recht empfohlen werden darf. 


- Literariſche Anzeige. \ 
Dei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kräͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 


C. F. G. Thons Kunſt Bücher. 


5 zu binden. 
Fur Buchbinder und Freunde dieſer Kunſt, welche 
Bucher aller 


f Art ſelbſt binden, ſolche faͤrben, 
mar moriren, ſprengen, vergolden und lackiren 
wollen, nebſt einem Anhange: Zeichnungen, 
Tabellen, Kupfer, Landkarten dc. auf Pappe 
oder Leinwand zu ziehen; ferner allerhand 

runde, ovale und eckige Gegenftände, ſowohl 
mit Unterſatz und Deckel, als auch mit 
Schrauben; ingleichen Futterale, vorzüglich 
über Bucher, geſchmackvoll aus Pappe zu ver⸗ 
f fertigen, zu vergolden und zu lackiren. Erſter 
Theil. Dritte verbeſſerte Auflage. 8. 1 Rthlr. 
ee und das folgende Buch find ſchon bei der 
1. Aufl, als praktiſch brauchbar einſtimmig ſehr em: 
pfohlen in der Handlgeztg. 1826. Nr. 156, in der 
Leipz. Litztg. 1827. Nr. 177 „ganz beſonders aber 
an der Jen. Litztg. 1828. Nr. 53, desgl. in Becks 
Rep. 1826, III. 3, 4. p. 199. N 
Die praktiſche Brauchbarkeit der Werke dieſes Ver⸗ 
faſſers iſt anerkannt (erſt noch vor Kurzem durch die 
ruͤhmliche Recenſion der Iten Auflage feiner Lackirkunſt 
in der Jenaer Lirztg. 1826. Erg. Bl. Nr. 68) und 
auch ſeine Kunſt, Bucher zu binden, fand ſowohl den 
Beifall der Manner vom Fach, als den der Dilettanten, 
wodurch ſich die zwei erſten Auflagen ganzlich vergriffen. 
Der Verf. ſah dies voraus und ſammelte ſeit Jahren 
Verbeſſerungen für die Zte. Durch den Fleiß, womit 
ſie bearbeitet wurde „hat ſie die Geſtalt eines neuen 
Werkes erhalten und wird jelbft den Beſitzern der erſten 
vieles Neue und Lehrreiche bieten. Ungeachtet der ſtark 
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vermehrten VBogenzahl iſt der erſte 


Preis geblieben. 
Zugleich mit dieſer neuen Auflage iſt, 


ſowohl als deren 


2ter Theil, als auch unter beſonderm Titel einzeln 


erſchienen: ; 
Der Fabrikant bunter Papiere, 

oder: vollſtaͤndige Anweiſung, alle bekannten Ar: 
ten farbiger und bunter Papiere, namentlich 
einfarbige ordinaͤre, einfarbige extraordinäre; 
einfarbige Poſtpapiere; Satinet⸗ oder Atlas⸗ 
papiere; Maroquin: und Saffianpapiere; ein⸗ 
farbige und mehrfarbige Marmorpapiere; ger 
ſprengte oder porphyrartige Papiere; Gold⸗ 
und Silberpapiere; ſogenannte Kattunpapiere; 
Tapetenpapiere x. fabrikmaͤßig zu verfertigen, 
vereinigt mit der Kunſt, die fabrieirten Papier: 
tapeten geſchmackvoll aufzuziehen, zu vergolden 
und zu lackiren. Ein nützliches und nothwendi⸗ 
ges Handbuch für Papierfabrikanten, Buche 


druckerherren, Buchbinder, Papparbeiter, Tape⸗ 


zierer und andere Kunſtler, welche mit wenigen 
Koften und in kurzer Zeit dieſe eintraͤgliche 
Kunſt gruͤndlich und ausführlich erlernen wol— 
len. Nach den neueſten beſten und bewaͤhrte⸗ 
ſten Quellen und Grundſaͤtzen. Lte verbeſſerte 
Auflage. Mit 13 Fig. 8. 
re 

Ein geiſtreich, thaͤtiger, kraftvoller, fuͤr mehrfache 
Gewerbe qualtficirter, ungebundener mittel Mann, will 
ſeine auf Umſicht gegruͤndete Erfahrungen, durch einen 
ſtehenden Betrieb aͤußern, wozu eine nicht ganz unbe; 
mittelte Gehuͤlfin erforderlich; ein bereits gangbares 
Gewerbe duͤrfte vorzugsweise entſprechen und durch ver⸗ 
trauliches Entgegenkommen das vortheilhafteſte Beſtehen 
ſichern; portofreie Adreſſen werden unter C. 24. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. N 
— — —— — — 


Guͤnther K Müller : 
am Ringe No. 51. im halben Mond, 
empfehlen ihr in den neueſten Formen und Farben 


wieder neu ſortirtes Lager 2 


Berliner Tiſch⸗Lampen, ; 
Wagenmannſchen, Frankhſchen und Seidlerſchen 
Studier, und Spaar Lampen, fo wie Rt 

lakirte Waaren jeder Art 
unter Verſicherung der billigſten Preiſe zur geneigten 
Beachtung. 


Wohnungs, Anzeige. 
Vom 15ten October ab wohne ich lauf dem New 
markte im weißen Storch No. 38. R 
Breslau den 15ten October 1832. : 
Te Dr. Med. Sommbammer. 


— 


Ri. 
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Wichtige Anzeige fuͤr die Herren 
Prediger und Schullehrer. 

Die nachſtehend verzeichneten laͤngſt als vorzüglich 

bekannten Schriften Dinters find zur Erleichterung 


des Ankaufes auf unbeſtimmte Zeit zu herabgeſetzten 
Preiſen und zwar : 


Dinter, D. G. F., Anweiſung z. Ge: 
brauch der Bibel. 3 Baͤnde ſtatt 

3 Thlr. 15 Gr. für 2 Thlr. 16 Gr. 

Deſſen Leben, von ihm ſelbſt beſchrie⸗ 
ben, ordinaͤre Ausgabe ſtatt 1 Thlr. 
fuͤr 12 Gr. f 

Deſſen Liederhomilieen, ſtatt 1 Thlr. 

6 Gr. für 20 Gr. 

Deſſen Predigten z. Vorleſen ꝛc. Ausg. 
5 ae 5 Thlr. 4 Gr. für 2 Thlr. 


Deffen kleine Reden an kuͤnftige Volks⸗ 
ſchullehrer, 4 Theile, ſtatt 3 Thlr. 
16 Gr. fuͤr 2 Thlr. 16 Gr. 


Deſſen Unterredungen uͤber d. 6 Hptſtcke. ö 


d. luth. Katechismus, 13 Thle., ſtatt 
9 Thlr. fuͤr 4 Thlr. 12 Gr. 


durch G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) auf Beſtellung zu beziehen. 


Gopressten Caviar, Braunschweiger Wurst 
und eee Speck, neue Trauben- 


und Sultans-Rosinen ohne Kerne, caudirte 

Pomränzchen, Citronat, trockne Trüffeln, 

Oliven und feinste Capern in Gläsern, offerirt 
Carl Ferdinand Wielisch sen., 


Ohlauerstrasse No. 12. zum Englischen Gruss, 


i Doppelflinten und VBuͤchſen, 
fo wie alle Arten von Jagdgeraͤthſchaften, empfingen: 
Gebruͤder Bauer, am Ringe No. 2, 


D Kupferhütchen = 
zum Fabrik⸗Preiſe empfehlen: 
Gebruͤder Bauer, Ring No. 2. 


Unterrichts Anzeige. S 
Ein Kandidat des Höheren Schulamts, der bereits 
ſein Probejahr auf einem Gymnaſio abgehalten hat, 
wunſcht in Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Geogra⸗ 
phie und Geſchichte, lateiniſchen Sprache ıc. Unterricht 
zu ertheilen. Nähere, Auskunft giebt das Anfrager und 
Adrez⸗Buͤreau. 2 
A n e i g . er 
Meine Wohnung iſt jetzt: Oder⸗Straße Nro. 24., 
2 Stiegen hoch. Hai 
5 Der. Ober-Organiſt Ernſt Kohler. 
— —— AUT=— nn 


A. 2) a 2 
Meinen hochgeehrten Kunden und Freunden zeige ich er⸗ 
gebenſt an: daß ich vom Löten d. M. meine bis jetzt 
auf der Ohlauer⸗Seraße No. 71. inne gehabte Baͤckerei 
auf die Schweidnitzer⸗Straße No. 3. neben den gruͤnen 
Adler verlegt habe, indem ich zugleich meine hochgeehr⸗ 
ten Kunden gehorſamſt bitte, mich auch dort zu beſuchen. 
F. Horch, Baͤckermeiſter. 


Marinirten Aal und Stoͤhr 
in % und ½s Faͤßchen, empfingen wir von Elbing zum 
billigſten Verkauf 8 > 
i G. Oeffeleins Wwe. ck Kretſchmer, 
5 Be Carls⸗Straße No. 41. 

1 SW... eig 

Es find am 13ten d. M. des Abends gegen 8 Uhr 

auf der Promenade, dicht an der Taſchen⸗Baſtion zwei 
Paar CivilBeinkleider gefunden worden. Der Eigen, 
thuͤmer derſelben hat ſich in der Schuͤtzen-Kaſerne, 
Stube Nro. 5. zu melden, wo demſelben nach genauer 
Legitimation und Erſtattung der Inſertions⸗Gebuͤhren, 
ſolche eingehändigt werden. 


Angefommene Fremde. 


In den 3 Bergen: 
Maltſch. — In der goldnen G 
Kaufmann, von Warſchau ; Pr. Teſche, 
muth. — Im goldnen Shwerdt: 
mann, von Magdeburg. — 
Graf v. Pfeil, von Thamnitz; 


ſchan — Im goldnen Zepter: Tonfünftlerin Hudnet, 


ans: Hr. Flache, 
Gutsbeſ., von Ort⸗ 
Hr. Braun, Kauf⸗ 


Oderſtr. No. 23; Hetr 
31. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonns und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
ö Redakteur: Proſeſſor Dr. Ku niſch. 


Herr v. d. Liope, Spediteur, von 
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